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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheineude 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ͤ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Freitag den 25. September 1863. 


Voſener Zeilung. 


224. 


Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 25. September. Se. Majeſtät der König haben Aller nädigſt 
Herubt: Den bisherigen Staatsanwalt Karl Ulrich Ludwig Franz 


don Winterfeldt in Prenzlau zum Landrathe des Kreiſes Prenzlau im Re⸗ 
gierungsbezirk Potsdam zu ernennen; ferner dem Kammermuſikus Adolph 


Stahlknecht zu Berlin die Exlaubniß zur Anlegung der von des Herzogs 
zu Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheit ihm verliehenen, am grünen Bande zu 
tragenden Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft zu ertheilen. 

Der Kaufmann A. E. Lange in Demmin iſt zum e olden⸗ 
burgiſchen Vice⸗Konful daſelbſt ernannt und in dieſer Eigenſchaft dieſſeits 
anerkannt worden. 1 401 : E 517 

Der bisherige Privatdocent Dr, Auguſt Conzi in Göttingen iſt zum 
gußerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Königlichen 
Iniverſität zu Halle ernannt worden. 5 en 

Am Gymnaſium zu Braunsberg iſt der ordentliche Lehrer Tietz zum 
Oberlebrer befördert worden. 


Das 29. Stück der Geſetzammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 5753 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inha⸗ 
er lautender Kreis⸗Obligationen des 1. Jerichowſchen Kreiſes, im Regie⸗ 
rungsbezirk Magdeburg, zum Betrage von 18,500 Thalern. Vom 5. Au⸗ 
guſt 1863; unter Nr. 5754 den Allexböchſten Erlaß vom 21. Auguſt 1863, 
betreffend die Sai der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Un⸗ 
terhaltung einer Kreis⸗Chauſſee von Roſenberg nach Guttentag, im Regie⸗ 
rungsbezirk Oppeln, an die Kreiſe Roſenberg und Lublinitz; unter Nr. 5755 
den Allerböchſten Erlaß vom 2, September 1863, betreffend die Genehmi⸗ 
gung ergenzender Beſtimmungen zu dem revidirten Reglement für die weſt⸗ 
bbälifche Provinzial? Feuer Sozietät vom 26. September 1859; unter 
Nr. 5756 den Allerhöchſten Erlaß vom 21. Auguſt 1863, betreffend die Ge⸗ 
gehmigung des revidirten Reglements für die Feuer⸗Societät des platten 
Landes des Herzogtbums Sachſen; und unter Nr. 5757 das Privilegium 
wegen Ausgabe auf jeden Inhaber laulender Schweidnitzer Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen zum Betrage von 60,000 Thalern, Vom 21. Auguſt 1863. 
Berlin, den 24. September 1863. 
Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 24. Septbr. Die 
Generalverſammlung der deutſchen katholiſchen Vereine hat 
eine Reihe von Reſolutionen folgenden Inhalts angenom- 
wen: 1) Erneuerte Forderung gleichen Rechtes und gleicher 
Freiheit für alle Konfeſſionen. 2) Aufforderung, den kraſ⸗ 

ſen Fanatismus, der in der Wiſſenſchaft und in der Pre 

le der Lüge und Verleumdung gegen die katholiſt 
Kirche führt, zu verurtheilen. 3) „Angeſichte der ſchreien⸗ 
den Ungerechtigkeit, mit der in deutſchen Kammern, jüngſt 
beſonders in der Zweiten Kammer in Darmſtadt, die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit der Katholiken und die wohlerworbenen 
Rechte der Kirche angegriffen worden, erklärt die General- 
verſammlung, daß es die Pflicht aller Katholiken, mit jedem 
erlaubten Mittel Geſetzen entgegenzutreten, welche die Frei⸗ 
heit der Kirche und die volle Entfaltung des kirchlichen Le⸗ 
bens hemmen“. 4) Bekenntniß, daß die von Gott gegrün- 
dete Kirchenautorität das Recht und die Pflicht habe, die 
Beſtrebungen der Wiſſenſchaft, ſoweit ſie das Gebiet der 
teligiöfen Wahrheit berühren, nach Maaßgabe der göttlichen 
ffenbarung zu beurtheilen. 5) „Die Generalverſammlung 
proteſtirt im Intereſſe der chriſtlichen Religion und im Hin⸗ 
blick auf das Wohl des deutſchen Volkes gegen jeden Ver⸗ 
ſuch, die Schule von der Kirche zu trennen. Sie verlangt 
für die Kirche das Recht, Schulen zu gründen, für die Fa⸗ 
milie die Freiheit katholiſchen Unterrichtes. In jeder Maaß⸗ 
regel, durch welche katholiſche Schulſtiftungen ihrem Zweck 
entfremdet werden, erkennt die Generalverſammlung eine 
ſchreiende Verletzung des Principes der Gerechtigkeit, wel⸗ 
ches das Fundament der Staaten iſt“. 6) Erklärung gegen 
die Gräuel, die im ruſſiſchen Polen ſowohl von der Revolu⸗ 
tionspartei, als von Seiten der Regierung verübt werden. 
7) Erneuerung des Proteſtes gegen jede Beſchränkung der 
weltlichen Gewalt des Papſtes und die Bitte, den Eifer für 
die Sammlung des Peterspfennigs nicht erkalten zu laſſen. 


Deutſch lan d. 


N Preußen. 2 Berlin, 24. Sept. [Die holſteinſche Bun⸗ 
es⸗Exekutionz Stadtverordneten-Verſamm lung; das 
eipziger Turnfeſt; Vermiſchtes,] Die bevorſtehenden Wahlen zum 

geordnetenhauſe und überhaupt das Intereſſe an unſeren eignen in⸗ 
nern Angelegenheiten haben die allgemeine Aufmertfamkeit ſo ausſchließ⸗ 
vo in Anſpruch genommen, daß die Bundesexekution in Holſtein und 
auenburg noch kaum beachtet worden iſt. In gewiſſen Kreiſen ſcheint 
man ſich ſogar ganz gefliſſentlich den Anſchein geben, ein ſolches Vorge⸗ 

75 von Seiten des Bundes als ganz unmöglich betrachten zu wollen. 

bi ächlich bleibt freilich kaum abzuſehen, wie der Bund der an ihn 

köraugetretenen Nothwendigkeit hierzu noch ferner ausweichen ſoll, und 

Se wie die Sachen liegen, das Einrücken der Bundestruppen in 

walten ſehr wohl ein Ereigniß von noch gar nicht zu berechnender Trag⸗ 

fal e werden. Daß Schweden mit Dänemark gehen wird, kann jeden⸗ 
if 8 feinem weifel mehr unterliegen, aber auch die Haltung Englands 
fla u. dem aaße feindlich gegen Deutſchland, um ſich von dieſer Macht 

b den Ball eines entſchiedenen Vorgehens des Bundes mehr als einer 

eu diplomatiſchen Intervention verſehen zu dürfen, und dazu die tiefe 


Zerklüftung unter den deutſchen Regierungen ſelbſt! Gewiß iſt, daß der 
Bund ſeit dem erſten Auftauchen dieſer Frage noch nie weniger zu einem 
entschiedenen Handeln als gerade jetzt befähigt geweſen iſt, und daß dem 
gegenüber die Chancen für eine raſche und glückliche Beendigung der hol⸗ 
ſteinſchen Angelegenheit noch nie als gleich ungünſtig erkannt werden muß⸗ 
ten. Die Frage bleibt nur, ob Dänemark und die ſeine Partei nehmen» 
den Mächte das Einrücken der Bundestruppen in das holſteinſche Gebiet 
ſchon als casus belli nehmen, oder die hierfür beſtehenden Bundesgeſetze 
als auch für ſie bindend anerkennen werden, wenn nicht, iſt dabei jedenfalls 
eine Verwickelung ohne Ende und ein Krieg ohne die geringſten günſtigen 
Ausſichten voraus .Die Verlegenheit des Bundes und die Un⸗ 
ſicherheit deſſelben, feinen Beſchlüſſen die nöthige Geltung zu verſchaffen, 
dürfte freilich gewiſſen Staatsmännern als ein überaus willkommenes 
Ereigniß erſcheinen. Die Niederwerfung Dänemarks wäre allerdings 
ein Mittel, ſich über manche Schwierigkeiten hinwegzuhelfen; allein die 
Schwierigkeit für das Gelingen dieſes Unternehmens kann für Preußen 
nicht geringer als für den Bund veranſchlagt werden. Die Linien von 
Schleswig und Miſſunde ſtehen nach dem Urtheil aller Kriegsverſtän⸗ 
digen den berühmten Linien von Torres⸗Vedras an Feſtigkeit nicht nach 
und nur von einem vereinten raſchen Angreifen könnte bei denſelben viel- 
leicht ein günſtiger Erfolg erwartet werden. Als der einzige beruhigende 
Moment bei dieſer heileligen Angelegenheit erſcheint, daß alle die von den 
Dänen bisher ausgeführten Befeſtigungsarbeiten auf ſchleswigſchem Ge⸗ 
biet angelegt ſind, und daß es demnach doch nicht das Anſehen hat, als 
ob dieſelben trotz ihrer beſtimmten Verſicherung des Gegentheils die Bun⸗ 
desexekution wirklich ſchon als thatſächlichen Kriegsfall zu betrachten ent⸗ 
ſchloſſen ſeien. 107 5 

In den letzten Tagen machte hier die angeblich bevorſtehende Auf- 
löſung der Berliner Stadtverordnetenverſammlung viel von ſich reden. 
Es hieß, daß dieſer Vorgaug unzweifelhaft erfolgen würde, wofern die 
genannte Körperſchaft auch für den am 30. d. M. bevorſtehenden Ge⸗ 
burtstag der Königin auf ihrem bekannten Beſchluſſe vom 18. Juni d. 
J. verharren würde. Die Gerüchte darüber traten beiläufig zu beſtimmt 
auf, um hinter denſelben nicht einen thatſächlichen Anhalt zu vermuthen. 
Auch habe ich Ihnen von dem Vorwalten der Abſicht hierzu ja ſchon vor 
längerer Zeit berichtet. Jetzt vernimmt man indeß, daß die betreffende 
Verſammlung wahrſcheinlich in ihrer nächſten morgenden Sitzung unter 
Feſthaltung der Gründe jenes Beſchluſſes als Feier für den bezeichneten 
Tag eine feſtliche Speiſung der ſtädtiſchen Armen beſchließen werde. Es 
müßte das allerdings als „ein nicht unglücklicher Ausweg betrachtet wer⸗ 
den“. In den hieſigen feudalen und gouvernementalen Kreiſen fängt man 
an, von der erſten zornigen Erregung über die von den Berliner⸗ und 
Leipziger ſtädtiſchen Behörden gemeinſchaftlich in die Hand genommene 
Gedächtnißfeier der Leipziger Völkerſchlacht zurückzukommen. Man er⸗ 
kennt nämlich ſchon an, daß dieſe Art der Feier für die deutſchen Regie⸗ 
rungen ein Mittel ſei, allen Mißdeutungen von Seiten der fremden 
Müchte, und namentlich Frankreichs, auszuweichen. Die Theilnahme 
für dies Feſt im hieſigen Publikum tritt zwar noch wenig hervor, ſcheint 
aber dafür deſto inniger und läßt einen regen Aufſchwung vorausſehen. 
Bereits hat ſich ein Frauenkomité zur Beſchaffung einer prächtigen Fahne 
gebildet, welche in Leipzig dem Berliner Zuge vorangetragen werden ſoll. 
— Die ſeiner Zeit vielbeſprochene Angelegenheit mit dem von dem Haupt⸗ 
mann Schulz erfundenen neuen gelben Pulver hat endlich dahin ihre Er⸗ 
ledigung gefunden, daß die Einführung deſſelben zu Kriegszwecken zwar 
definitiv abgelehnt, dagegen denn Erfinder ein Patent zur Ausnutzung 
ſeiner Erfindung auf fünf Jahre verliehen worden iſt. 

(Berlin, 24. September. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König empfing geſtern Abends, gleich nach ſeiner Ankunft vom 
Schloſſe Babelsberg, den Erzherzog Lepold von Oeſtreich, ſtattete darauf 
dem hohen Gaſte vor ſeiner Abreiſe nach Königsberg noch einen Beſuch 
im hieſigen Schloſſe ab und machte ihm ein Geſchenk mit einer pracht⸗ 
vollen Porzellanvaſe, auf welcher ſich Anſichten vom hieſigen Palais und 
vom Schloſſe Babelsberg befinden. — Wie ſchon mitgetheilt, wohnt der 
Erzherzog mit ſeinen beiden Adjutanten in der Provinz Preußen einer 
Jagd auf Elennthiere bei. Wie verſichert wird, iſt dabei die Bedingung 
gemacht worden, daß der Erzherzog und ſeine militäriſchen Begleiter nur 
je ein Elennthier ſchießen. Der König hatte heute Morgens eine längere 
Unterredung mit dem Prinz⸗Admiral Adalbert, arbeitete alsdann mit 
dem Kriegsminiſter v. Roon, dem Generaladjutanten v. Alvensleben und 
dem Oberſtlieutenant v. Vegeſack und ertheilte Mittags der Muſterungs⸗ 
Kommiſſion und den übrigen fremdherrlichen Offizieren, welche den Herbſt⸗ 
manövern beigewohnt haben, eine Abſchiedsaudienz. Dieſelben hatten 
auch die Ehre, Nachmittags von den kronprinzlichen Herrſchaften zur 
Verabſchiedung empfangen zu werden. — Vor der Tafel konferirte der 
König mit dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck und erſchien Abends in 
der Oper. — Auf Befehl des Königs ſoll die Eröffnungsfeier des neuen 
Börſengebäudes am 28. d. Mts. Vormittags 11 Uhr ſtattfinden. 

Wie ſchon bekannt, ſoll die zur Förderung der bildenden Kunſt ſchon 
im Jahre 1862 auf den Etat gebrachte Summe von 25,000 Thalern 
gegenwärtig zum erſten Male zur Verwendung kommen. Mit derſelben 
iſt eine Kommiſſion betraut worden, zu welcher die Akademie den Bild⸗ 
hauer A. Wolff und der Berliner Künſtler⸗Unterſtützungsverein den 
Prof. Steffeck abgeordnet hat. Die Wahl des Düſſeldorfer Künſtler⸗ 
Unterſtützungsvereins iſt hier noch nicht bekannt. Dieſe Kommiſſion 
beſteht ſonach jetzt aus folgenden Mitgliedern: Direltor Daege zu Ber⸗ 
lin, Direktor Bendemann zu Düſſeldorf, Dircktor Roſenfelder zu Kö⸗ 


nigsberg, Bildhauer A. Wolff, Prof. Steffeck, Geh. Ober⸗Baurath Dr. 


Stüler, Obertribunalsrath Schnaaſe, Geheimrath Dr. Waagen. Schon 
am Sonnabend wird die Kommiſſion hier verſammelt fein. — Heute 
Vormittags wurde der Prof. J. Grimm begraben und ruht nun auf 
dem Matthäitirchhofe an der Seite ſeines ihm vorangegangenen Bruders. 
Man hatte eine größere Theilnahme an dieſer Leichenfeierlichteit erwartet. 


Die Wagenreihe, welche auch nicht bedeutend war, eröffnete der Galawa- 
gen des Königs. — Der Mörder Klein, welcher vor einiger Zeit im Ge⸗ 


fängniß den Gefangenenaufſeher Große umgebracht hat, wird morgen 

früh 7 Uhr auf dem Hofe des Zellengefängniſſes zu Moabit durch das 

Beil hingerichtet. — Die Polen, welche gegenwärtig die Räume in der 

Hausvogtei einnehmen, befinden ſich ſehr wohl und können ſich auch ganz 
frei bewegen. Mit den Angehörigen unterhalten die Polen durch tele- 
graphiſche Depeſchen eine Verbindung. 

C. S. Zur Bundesreformfrage.] Der Bericht des 
Staatsminiſteriums an Se. Maj. den König in der deutſchen Reform⸗ 
frage bringt eigentlich nichts Neues; die vor Kurzem veröffentlichte Bro⸗ 
ſchüre: „Preußen und das öſtreichiſche Bundesreformprojekt“ liefert 
aber einen ſchätzbaren Kommentar zu dem officiellen Aktenſtück. Wir 
finden in dieſer Broſchüre folgende Stelle: „Hier iſt wohl auch der 


geeignete Ort, darauf aufmerkſam zu machen, daß in der ganzen Re⸗ 
formalte ſich nichts über allgemeine Bürgerrechte jedes Deutſchen 
findet, obwohl dies doch in einem direkten Zuſammenhange mit der Bil⸗ 
dung einer Nationalvertretung ſteht. Es fehlt die Habeascorpus⸗ 
akte der deutſchen Nation, wie dieſelbe bereits in den Grundzügen den 
erſten preußiſchen Entwürfen der deutſchen Bundesverfaſſung auf dem 
Wiener Kongreſſe von 1814 einverleibt war, aber wegen des Wider⸗ 
ſpruchs der ehemaligen Rheinbundsfürſten und wegen der Gleichgültig⸗ 
keit Oeſtreichs dagegen aus der ſpäteren Bundesalte getilgt worden 
iſt.“ — Hier find ſchon gute Fingerzeige für dasjenige, was ein Contre⸗ 
projekt bieten könnte. Ehe dies aber zu Stande kommt und der Ver⸗ 
wirklichung nahe tritt, wird wohl noch geraume Zeit vergehen, wenn 
überhaupt Zeit bleibt, ſich mit Miniſterkonferenzen und Fürſtenkongreſ⸗ 
ſen zu befaſſen. 

— [Sonderbund.] Schon früher wurde behauptet, daß Oeſt⸗ 
reich bereits in Frankfurt den Grund zu einem Sonderbunde gelegt habe. 
Dem „Hamb. Korr.“ geht nun „vom Main“ eine Mittheilung zu, 
ver ee die dort vereinbarte „Stipulation“ wörtlich fiigt 
auten ſoll: 

„sn Erwägung, daß der von Sr. apoſtoliſchen Majeſtät dem Kaifer 
von fie Sa en Entwurf einer Reformakte des deutſchen Bun⸗ 
des ſichere Bürgſchaft für die Erhaltung der Unabhängigkeit Deutſchlands 
und der Selbſtſtändigkeit der deutſchen Bundesſtaaten darbietet, ſind die un⸗ 
terzeichneten Souveräne über folgende Verabredungen übereingekommen: 
Art. 1. Die Reformakte ſoll auch in dem Falle, daß nicht ſämmtliche deutſche 
Bundesſtaaten derſelben beitreten, zur Ausführung gebracht werden. Art. 2. 
Im Falle eine der anderen Bundesregierungen ſich zur Vorlage eines ande⸗ 
ren Neformprojektes veranlaßt ſehen ſollte, verpflichten ſich die unterzeichne⸗ 
ten Souveräne, daſſelbe abzulehnen.“ 


Unterzeichnet iſt dieſes Schriftjtüd angeblich von Franz Joſeph, 
Kaiſer von Oeſtreich, Max, K a Aae er; Kronprinz von 
Württemberg, Johann, König von Sachſen, Georg, König von Hanno⸗ 
ver, und Adolf, Herzog zu Naſſau. — Die „N. Z.“ meint: Wir 
müſſen natürlich dem Hamburger Blatte die Bürgſchaft für die Echtheit 
1 80 ſeinem geſammten Inhalt nach höchſt ſeltſamen Aktenſtückes über⸗ 
aſſen. 

— [Zu den Wahlen.] In dem Wahlkreise Nieder- und Ober⸗ 
barmen ſollen die bisherigen Abgeordneten Ger. Dir. Pannies, Graf 
v. Hacke und Kreisrichter Schiebler von der Fortſchrittspartei wieder ger 
wählt werden. — Den en der Fortſchrittspartei haben nach⸗ 
träglich noch unterzeichnet: Bender (Katharinenhof), Cetto, Claſſen⸗ 
Kappelmann, Haebler, Freiherr v. Hoverbeck, Loewe (Wachtrupp), 
Müller (Demmin), Stephann. — Der „Weſtphäl. Merk.“ meldet, 
daß Prof. Temme in Zürich ſich bereit erklärt habe, eine Wahl für den 
Wahlkreis Münſter⸗Cösfeld vorzugsweiſe anzunehmen. — In Görlitz 
iſt Wiederwahl der vorigen Abgeordneten Pr. Paur, v. Carlowitz und 
Baſſenge beſchloſſen. — In Neuß hat der bisherige Vertreter Sartorius 
die Wiederwahl abgelehut, 

— In Görlitz hat ſich die Regierung zu Liegnitz bei der Weige⸗ 
rung des unbeſoldeten Stadtraths Fabrikbeſitzer Halber ſtadt, ihr über 
ſeine Bethelligung an dem Abgeordnetenfeſte Auskunft zu ertheilen, nicht 
bernhigt, ſondern demſelben wegen der zu Protokoll gegebenen Erklärung: 
„er beſtreite der Regierung alles und jedes Recht, ſich in ſeine Privat⸗ 
angelegenheiten zu miſchen“, eine Ordnungsſtrafe von 20 Thlen. auf⸗ 
erlegt, die binnen 8 Tagen an die Strafkaſſe in Liegnitz eingezahlt werden 
ſollen. Das vom Oberregierungsrath v. Wegenern unterzeichnete 
Reſkript bezeichuet jene Erklärung als eine grobe Verſagung des der vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde gebührenden Gehorſams und warnt am Schluß 
den Adreſſaten vor fernerer Betheiligung an politiſchen Akten, welche, 
wie das Abgeordnetenfeſt, als eine dem Skaatsminiſterium feindliche De⸗ 
monſtration angeſehen werden müßten — und zwar bet Vermeidung 
„unliebſamer Disziplinarmaßregeln “, weil eine ſolche Thätigkeit mit der 
von ihm eidlich gelobten Treue im Widerſpruch ſtände. Stadtrath Hal⸗ 
berſtadt hat ſofort den Rekurs angemeldet und wird die Angelegenheit 
durch alle Inſtanzen verfolgen. a 

— Aus Charlottenburg ſchreibt man der „Nat. Ztg.“: Die 
hier zu unbeſoldeten Stadträten gewählten Herren Holzhändler 
Kogge und Fabrikbeſitzer Pr. Cohn ind von der königlichen Regierung zu 
Potsdam nicht beſtätigt worden. Herr Kogg, der nun ſchon eine 
Reihe von Jahren als unbeſoldeter Stadlrath fungirt hat, genießt hier 
allſeitig das größte Vertrauen und die Liebe der Bürgerſchaft. In po⸗ 
litiſcher Beziehung huldigt er den liberalen Anſchauungen. Ebenſo ift 
Herr Dr. Cohn ein hier ſehr geachteter Mann. 

— In Bezug auf die Bundes⸗Exekution in Holſtein 
ſchreibt der officibſe Korreſpondent der „Elb. 3.“ „Was die Gerüchte 
betrifft, daß England Vermittlungsanträge in der deutſch⸗ däniſchen 
Streitfrage beabſichtige, ſo iſt es nach allem Bisherigen wohl möglich, 
daß das britiſche Kabinet nach irgend einem Ausweg ſucht, um die Bun⸗ 
desexelution abzuwenden. Allein von „Vermittelung“ kann hier immer 
nur in dem Sinne die Rede ſein, daß England etwa Dänemark zur 
Nachgiebigkeit zu bewegen ſuchte. Gewiß iſt, daß die preußiſche Regie⸗ 


rung ſich niemals in Verhandlungen mit irgend einer auswärtigen Macht 
über eine Streitfrage einlaſſen wird, welche lediglich eine innere Angele⸗ 
genheit Deutſchlands iſt.“ 
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— [Konfiskationen.] Die neulich von dem Polizeipräſidium 
amtlich als mit Beſchlag belegt angekündigte Broſchüre „Artikel 63 der 
Verfaſſungsurkunde und die Preßverordnung“ (Verlag von Julius 
Springer in Berlin) wurde geſtern Nachmittag auch in den hieſigen 
Buchhandlungen konfiscirt, und zwar zu gleicher Zeit mit einer andern 
hier in der Haſſelbergſchen Verlags⸗Buchhandlung erſchienenen Bro⸗ 
ſchüre, betitelt: „Wie es jetzt in Preußen ausſieht“. 1 
— [Jakob Grimm.] Herr Profeſſor Joh. Math. Firmenich⸗ 
Richartz in Köln veröffentlicht in der „K. Z.“ ſolgenden Aufruf: „Die⸗ 
jenigen deutſchen Männer in den Gauen des Geſammtvaterlandes, welche 
mit dem Unterzeichneten der Anficht find, daß dem dahingeſchiedenen Ja⸗ 
kob Grimm von Seiten der deutſchen Nation eine dem deutſchen Wirken 
dieſes großen und unvergleichlichen Mannes würdige Ehre zu erweiſen 
ſei, mögen mit mir in Verbindung treten, um die Bildung von Komités 
für den bezeichneten Zweck durch ganz Deutſchland fofort anzuregen. Der 
geſammten deutſchen Preſſe ohne Unterſchied der politiſchen Richtung ſei 
dieſe für ſich ſelbſt redende Angelegenheit empfohlen.“ 

— Die Zahl der Geiſtesſchwachen (Idioten) iſt in Preußen 
verhältnißmäßig zwar nicht jo groß, wie in der Schweiz, Savoyen, Steier- 
mark, doch aber ſo bedeutend, daß ſie diejenige der Taubſtummen und 
Blinden überragt, denn von den wenigen Anhaltspunkten, die zur unge⸗ 
fähren Berechnung der Anzahl der Idiolen dienen lönnen, dürfte die 
Zahl 12,000 nicht zu niedrig gegriffen ſein. In Berlin giebt es gegen 
200 idiotiſche Kinder von 7—15 Jahren, von denen mindeſtens 150 
der ärmeren Klaſſe angehören. 

C. 8. — Nachrichten aus den Donauländern deuten auf neue 

Verwickelungen zwiſchen Montenegro und der Pforte. 
Fürſt Nikolaus iſt damit beſchäftigt, eine gut bewaffnete und organi⸗ 
ſirte Miliz von 10,000 Mann zu bilden, um dann die verlorene mili⸗ 
täriſche Stellung wiederzugewinnen. Die Pforte trifft dem entgegen 
militärische Vorkehrungen. 
C. 8. — Wir haben ſchon zum Oeftern des Konflikts zwiſchen 
der Regierung der Donaufürſtenthümer und dem grie⸗ 
chiſch⸗katholiſchen Klerus, die Kloſtergüter oder bien des cou. 
vents dédies betreffend, gedacht und wollen heute mittheilen, daß 
Frankreich, der Anſicht aller anderen Mächte entgegen, darauf beſteht, 
dem angeſtrebten Kompromiß ſolle das Gewähren einer Entſchädigung 
zu Grunde gelegt werden. Die Türkei und die anderen Mächte halten 
an dem Protololl XIII. vom 30. Juli 1858, Schlußpaſſus, feſt. 
(Siehe Jasmund, Aktenſtücke zur orientaliſchen Frage. Band III., 
Seite 218.) 

Oeſtreich. Wien, 22. September. [ Zur polniſchen 
Frage; Gerüchte über den Beſuch des Kaiſers von Ruß⸗ 
fand.) Man ſchreibt der „Sp. Z.“ von hier: Bis jetzt iſt ſchon die 
eine Thatſache zu konſtatiren, daß in Folge der neueſten Noten des Für⸗ 
ſten Gortſchakoff die Diskuſſion über die polniſche Frage zwiſchen den 
drei Großmächten ſelbſt, welche bisher auf diplomatiſchem Wege in der⸗ 


ſelben intervenirt haben, nicht geſchloſſen worden iſt. Zwiſchen den Ka⸗ 


binetten von Wien, Paris und London iſt die diplomatiſche Korreſpon⸗ 
denz auf gewöhnlichem und elektriſchem Wege zur Stunde ſehr lebhaft, 
und von mehreren Seiten hören wir mit Beſtimmtheit ausſprechen, daß 
ſowohl von Paris, wie auch von London aus Kundgebungen hier vorlie⸗ 
gen, welche die ſichere Annahme geſtatten, daß die dortigen Kabinette 
durchaus nicht gewillt ſeien, über die letzte ruſſiſche Lektion ſtillſchweigend 
zur Tagesordnung überzugehen. Man erzählt von franzöſiſchen und 
engliſchen Vorſchlägen, die hierher gemacht wurden, und ſich auf Schritte 
beziehen, welche jedes der Kabinette von Paris und London von feinem 
Standpunkte aus für angezeigt erachtet, um den hohen Ton herabzuſtim⸗ 
men, welchen Rußland anfchlägt. In Paris ſoll man geneigt ſein, den 
in den letzten ruſſiſchen Depeſchen in ſo eklatanter Weiſe zum Ausdruck 
gelangten Wunſch nach Schluß der Diskuſſion geradezu ignoriren, und 
die Vereinbarung eines Ultimatums proponiren zu wollen, dem, wenn 


Ein japaneſiſches Städtefeſt 
Schanfpiele und Athleten im fernen Oſten. 


Von Dr. Rud. Lindau. 


Der japaneſiſche Olymp enthält eine große Anzahl von Göttern 
und Halbgöttern. Deshalb iſt auch der Kalender mit Feſten reich geſeg⸗ 
net. Die großen Feſttage fallen in den erſten, zweiten und fünften Mo⸗ 
nat des Jahres. Der Neujahrstag wird dort wie bei uns gefeiert. Man 
macht ſich Gratulgtionsviſiten und Geſchenke und der dabei übliche Ge⸗ 
brauch der Viſitenkarten iſt in Japan vielleicht noch verbreiteter, als in 
Frankreich. In dem zweiten Monat (Ni-gouats) wird das große Feſt 
der Frauen, im fünften (Go-gouats) das der Mäunerfeierlich begangen. 
Den in dieſem Monat geborenen Kindern männlichen Geſchlechts ſoll ein 
beſonderer Glüͤcksſtern ſtrahlen. 

Einige der zahlreichen Feſte gehen ohne ſonderlichen Prunk ſtill vor⸗ 
über, aber bei den großen, den ſogenannten „Madzouris“ ift die ganze 
Bevölkerung in feſtlicher Stimmung, in freudiger Aufregung; da giebt es 
üppige Mahlzeiten, glänzende Schanfpiele; da wird das Werkelkleid bei 
Seite gelegt, des Alltagslebens Mühe und Plage vergeſſen, um ſich ganz 
und gar den Freuden und Beluſtigungen zu überlaffen. Ich hatte das 
Glück, mich in Nagaſackt aufzuhalten, gerade, als man dort das Feſt des 
Stadtpatrons feierte. Das ift die wahre, bedeutendſte Madzouri, und 
drei Tage bot ſie einen Anlaß zu wunderlichen Beobachtungen und man⸗ 
nigfachen Zerſtreuungen. 

Der Gouverneur, ein liebenswürdiger, feingebildeter Menſch, mit 
dem ich Verbindungen angeknüpft hatte, die ich noch heute in gutem An⸗ 
gedenken bewahre, ließ kurze Zeit vor Beginn des Feſtes meinem Wirthe, 
dem amerikauiſchen Konſul, jagen, er habe Sitze bereiten laſſen, von denen 
aus wir in aller Bequemlichkeit den Anblick des Schauſpiels genießen 
könnten, das in freier Luft zu Ehren des göttlichen Schutzherrn der Stadt 
Nagaſacki aufgeführt werden ſollte. Wir verfehlten nicht, uns zur be⸗ 
ſtimmten Zeit am beſtimmten Orte einzufinden. 

An jenem Tage legte die ‚ah Stnbt die Hände in den Schooß; 
die Straßen waren verlaſſen, alle Läden aalen und die ſpärlichen 
Vorübergehenden, feſtlich geſchmückt, eilten dem Schauplatz zu, wo die 
Madzouri gefeiert werden ſollte 
Dort hatte ſich eine große Menſchenmenge eingefunden, eine kom⸗ 
patte, lſtige aber ruhige und ungefährliche Geſellſchaft. Mit jener Höf- 
lichkeit, die die Japaneſen nie verläßt, beeilte man ſich, uns Platz zu ma⸗ 
chen, es war, als ob man hätte ſagen wollen: „Hier kommen Fremde, 
wir wollen fie mit der unſern Gäſten ſchuldigen Zuvorkommenheit be⸗ 
handeln.“ So durchſchritten wir einen Platz, wo Ringer ſoeben eine 
Vorſtellung beendigt hatten, 


und nachdem wir eine große Treppe erſtie⸗ 
gen, befanden wir uns vor dem, für die dramatiſche Vorſtellung beſtimm⸗ 
ten Raum. Ein Offizier erwartete uns am Eingang. Nachdem er 
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verworfen, der diplomatiſche Bruch aller drei Großmächte mit Rußland 
unmittelbar auf dem Fuße nachfolgen ſoll. Von England hingegen will 
man wiſſen, daß es ſehr ſtark zu der vor Kurzem erſt in einem bedeuten⸗ 
den Organ der engliſchen Preſſe aufs Tapet gebrachten Idee einer even⸗ 
tuellen Anerkennung der Polen als parti belligerant hinneige, und ſich 
auch bereits in dieſem Sinne ſowohl nach Paris als nach Wien ausge⸗ 
ſprochen habe. Ohne gerade es verbürgen zu wollen, ob wirklich dem 
Wiener Kabinette von Paris und London Eröffnungen in der angedeu⸗ 
teten Richtung zugegangen find (wir haben nach Allem, was vorliegt, 
auch noch keinen Grund, daran zu glauben; die Red.), jo müſſen wir 
doch konſtatiren, daß hier die eventuelle Haltung Oeſtreichs derartigen 
weſtmächtlichen Propoſitionen gegenüber bereits ernſtlich diskutirt wird, 
und fönnen wir in dieſer Beziehung ſchon heute behaupten, daß ungeachtet 
der ſonſtigen dieſſeitigen Uebereinſtimmung mit den durch die letzten No⸗ 
ten in Paris und London hervorgerufenen Dispoſitionen, ſich hier für 
die angeblichen Propoſitionen Frankreichs ſehr geringe, und für jene 
Englands ganz beſtimmt gar keine Neigung vorfinden dürfte, dieſelben 
gut zu heißen und zu acceptiren. Was die beiden Weſtmüchte jetzt in 
Vorſchlag bringen, kann im günſtigſten Falle für ſich nicht über die Trag⸗ 
weite einer etwas ſcharfen Demonſtration hinausreichen; wenn aber 
Oeſtreich ihre Vorſchläge approbirt und bei deren Verwirllichung koope⸗ 
rirt, ſo hat dies eine ganz andere Bedeutung, weil eine ſolche Eventuali⸗ 
tät auch den ſichern Casus belli in ihrem Schooße birgt. Ueber eine 
eventuelle ruſſiſche Kriegserklärung als Antwort auf gewiſſe Demonſtra⸗ 
tionen Seitens der Weſtmächte, können letztere ſich moquiren, da fie ru⸗ 
hig und lange warten können, bis eine ruſſiſche Flotte ſich vor Ports⸗ 
mouth oder Cherbourg blicken läßt. Ganz anders könnte es ſich aber mit 
Oeſtreich verhalten, welches, wenn es auf die kategoriſchen Abſichten der 
Weſtmüchte gegen Rußland einginge, auch gewärtigen müßte für das 
Erſte ſich einen Krieg mit Rußland ganz allein auf den Hals zu laden. 
Solche Rückſichten ſind aber bei aller moraliſchen Entente mit den 
Weſtmächten für das Wiener Kabinet doch entſcheidend, und aus dieſem 
Grunde glauben wir auch, daß geharniſchte Intentionen der Weſtmächte 
zum mindeſten für jetzt hier noch kein fruchtbares Terrain vorfinden 
dürften. Man wird hier wieder im Prinzip mit den Weſtmächten ein- 
verſtanden ſein, nichtsdeſtoweniger aber ſehr eifrig bemüht ſein, auf 
dieſelben moderirend einzuwirken. Ueberlebt die polniſche Frage den 
bevorſtehenden Winter, dann iſt Oeſtreichs ferneres Verhalten 
allerdings wieder mehr von der Politik der Weſtmächte abhängig. 
— Gerüchtweiſe verlautet, daß der Kaiſer Alexander von Rußland feine 
eventuelle Reiſeroute nach der Krimm, gleich ſeinem Bruder, dem Groß⸗ 
fürſten Konſtantin, über Oeſtreich und Wien nehmen werde. Wir fügen 
zu dieſem Gerüchte die Bemerkung hinzu, daß daſſelbe keineswegs un⸗ 
glaubwürdig ſei. Man iſt in Petersburg für den Moment ſtark darauf 
kapricirt, ſich unter der Hand mit Oeſtreich auf beſſeren Fuß zu ſtellen, 
und wer weiß, ob man nicht ſchließlich dieſe Kaprice durchſetzt. Hat doch 
Graf Rechberg es nicht verabſäumt, den Grafen Berg in Warſchau un⸗ 
verzüglich zu dem glücklichen Ausgange des auf ihn begangenen Attentats 
zu bekomplimentiren. 

Frankfurt a. M., 22. Sept. [Das ö ſtreichiſche Pro 
memoria.] Das in der „Zeitung für Norddeutſchland“ veröffent⸗ 
lichte Promemoria hat in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen ein unge⸗ 
meines Aufſehen erregt. Bisher kannte man blos die im Allgemeinen 
dürftige Analhſe aus dem „Botſchafter“ in Wien und Bruchſtücke der 
Schrift aus der preußiſchen Depeſche vom 13. v. M. Kein Gegner 
des Bundestages hat bisher in ſo eindringlicher Weiſe ſich über die Hin⸗ 
fälligkeit des Bundes ausgeſprochen, und die deutſchen Diplomaten fra⸗ 
gen ſich erſtaunt, ob denn wirklich die Anſichten des Promemoria ernſt 
gemeint find, da Graf Rechberg noch in feiner Depeſche vom 5. Novbr. 
1861, bei Gelegenheit der Kritik des Reformprojekts des Hrn. v. Beuſt, 
erklärte, daß die Schwerfälligkeit und Langſamkeit, welche den Bundes⸗ 
verhandlungen vorgeworfen würden, in Wahrheit nicht in dem Organis⸗ 


uns tief begrüßt und ſein Bedauern darüber geäußert hatte, uns in ſo 


o bringen fie ein 
it ihrer Vermäh⸗ 
lung toird es ihnen zur Pflicht, treue Gattin, wachſame Mutter zu fein, 


ucht für immer entſagen, unterwerfen fie ſich dem alten Brauche, 
ſcwichen ſich die Zähne und 
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mus des Bundestages, „ſondern vor Allem in der Schwierigkeit liegen, 
die nöthige Uebereinſtimmung in den Anſichten der Regierungen herbei⸗ 
zuführen.“ Um des Auslandes willen iſt es zu beklagen, daß dieſe öst⸗ 
reichiſche Schrift bekannt geworden iſt, und dieſe Indiskretion kann ſchwer⸗ 
lich darin eine Entſchuldigung finden, daß das von Oeſtreich angeblich 


beabſichligte weitere Vorgehen in der Reformfrage durch dieſes Prome⸗ 


moria gerechtfertigt werden ſoll. Oeſtreich ſagt ſich durch dieſe Erklä⸗ 
rung förmlich von den Bundesverträgen los, und wollten die andern 
Regierungen dieſer Auffaſſung beiſtimmen, jo wäre dem Vertrauen auf 
den Bund der letzte Stoß gegeben. Hiermit iſt der Umfang der von 
Oeſtreich heraufbeſchworenen Gefahr aber noch nicht genügend gekenn⸗ 
zeichnet. Das Wiener Kabinet hat durch ſein Vorgehen in der Konfe⸗ 
renzangelegenheit bewieſen, daß es nicht in ſeiner Abſicht liegt, in der 
allerwichtigſten Frage ein Einverſtändniß mit Preußen zu erreichen. Der 
Rückschlag auf das Vertrauen, welches man in Deutſchland und Europa 
zu der Einmüthigkeit Preußens und Oeſtreichs, als der unentbehrlichen 
Grundlage der Einigkeit Deutſchlands hatte, wird daher nicht ausbleiben. 
In Folge deſſen haben die Berathungen des Fürſtentages hier unter dem 
Eindruck ſtattgefunden, daß man ein ſehr gefährliches Experiment unter⸗ 
nehme, und der Beſchluß der 24 Mitglieder der Konferenz, welche der 
Reformakte zuſtimmten, „daß ſie ſich nur ſo lange gebunden erachten, bis die 
nicht vertretenen Bundesglieder den ihnen mitgetheilten Entwurf entweder 
definitiv ablehnen oder ihre Gegenvorſchläge machen“, beweiſt wenigſtens 
die Abſicht, unter allen Umſtänden den Boden der Bundesverträge nicht 
zu verlaſſen. Von einzelnen Regierungen, wie von Baden, Weimar, 
Mecklenburg⸗Schwerin, Waldeck wurde ausdrücklich noch zu Protokoll 
gegeben, daß eine Reform der Bundesverfaſſung nur im Einverſtändniß 
mit Preußen zu Stande gebracht werden könne. In der Schlußab⸗ 
ſtimmung iſt zwar der Kaiſer von Oeſtreich ermächtigt, weitere Schritte 
in der Reformfrage einzuleiten, zugleich aber auch beſchloſſen, daß die 
Berufung einer Konferenz von beiden Großmächten erfolgen ſollte, wenn 
dieſe die Ueberzeugung gewonnen hätten, daß von der Eröffnung einer 
Konferenz eine ſchließliche Vereinigung zu erwarten ſei. Bevor indeſſen 
die Sache ſo weit gelangt iſt, wird das Wiener Kabinet die Anfrage der 
preußiſchen Depeſche vom 13. Auguſt d. J. zu beantworten haben, „ob 
es die vertragsmäßigen Bundespflichten rückſichtslos anerkenne oder 
nicht“. Dieſer Auslaſſung ſieht die hieſige Diplomatie mit Spannung 
entgegen. (Sp. Z.) 
ö Frankreich. 

Paris, 22. Sept. [Die Veröffentlichung der pol’ 
niſchen Denkſchrift!] im heutigen „Moniteur“ wird von allen Jour- 
nalen als ein Ereigniß von höchſter Wichtigkeit betrachtet. Die Einen 
ſehen darin den Vorläufer zur Anerkennung der Polen als kriegführen⸗ 
den Theil, während die Anderen glauben, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung auf die ſcharfe Note Rußlands indirekt noch ſchärfer habe antwor 
ten wollen. An det Börſe war man ſo beſtürzt, daß man ſogar den 
ſofortigen Ausbruch des Krieges fürchtete. Wenn man darin jedenfalls 
auch zu weit geht, ſo läßt ſich doch nicht läugnen, daß die kriegeriſchen 
Ausſichten wieder mehr in den Vordergrund getreten find. Zwar beton 


das „Pays“ wieder ſeinen alten Satz, daß die polniſche Frage eine 
europäiſche ſei und keine franzöſiſche werden würde, daß Frankreich oh. 
Oeſtreich und England nichts thun werde; das genannte Blatt ſchweigt 4 


aber darüber, ob die Veröffentlichung nicht im Einverſtändniſſe mit den 
Regierungen von Wien und London erfolgt ſei. Die „Nation“, die 
dem ruſſiſchen Kabinette noch immer die Stange zu halten ſucht, bei 
ſtreitet nicht allein die Möglichkeit des Krieges, ſondern auch die An 
ſicht, daß die Mächte die Polen als Kriegführende anerkennen werden 
„Temps“ und „Patrie“ dagegen ſind der Anſicht, daß die Anerkennung 
der Polen als kriegführenden Theiles nicht ausbleiben wird. 

(Der Handelsvertrag; Tagesnotizen.] Das fran“ 
zöſiſche Gouvernement hat, wie verſichert wird, in Mittheilungen an ver“ 
ſchiedene deutſche Regierungen den Beſtimmungen des Handelsvertrages 


Die jungen Mädchen hingegen, die das Geſetz dieſem barbariſchen 
Brauche nicht unterwirft, find reizend. Sie haben die ſchönſten ZA 
von der Welt, janfte Augen, ſchwarze, kühngeſchwungene Braunen. Ihr 
Wuchs iſt ſchlauk, ihre Formen find graziös, ihre Manieren ganz und 
gar naiv und oft von hervorragender Diſtinktion. Man muß fie ſehell, 
wie fie ſich mit tiefen Verbeugungen und liebenswürdigem Lächeln begt 4 
ßen, man muß fie hören, wie fie beim Vorübergehen ihr „Ma- pin 
gomen assäi* einander zuflüſtern, und auf diefe Art für eine illuſot!“ 
ſche Störung, die ſie verurſacht haben könnten, um Verzeihung bitten, 
um ſich zu überzeugen, daß das japaniſche Volk in allen ſeinen 
tern das höflichſte, leutſeligſte, entgegenkommendſte Volk der Erde ift, 


Plötzlich erhebt ſich ein großer Lärm. Die Menge lichtet ſich und 
macht einem Trupp herumziehender Bänkelſpieler Platz. Die Einen pl“ 
len die Pfeife, die dreiſaitige Guitarre Sam⸗ſin und ſchlagen die Paul“ 
Andere find mit Werkzeugen und Brettern beladen; endlich kommen dre, 
die auf den Schultern rittlings drei wunderlich geſchminkte und heraus 
geputzte Kinder tragen. In einem Augenblick haben die „Maſchiniſten 
die Bretter aufgeſchlagen, die Dekorationen aufgeſtellt, die Bühne ” 
Stand geſetzt. Die Handlung wird inmitten eines Gartens vor ſich 95 
hen; ich erblicke Buſchwerk, Bäume, ein kleines Haus; ſelbſt an N, 
01 fehlt es nicht. Die Mufici haben ihre Pläge eingenommen; di 

inder recken und ſtrecken ſich auf der improviſirten Bühne und i 
laſſen es den „Koſtümiers“, die etwas in Unordnung gerathene Toilet 
wieder herzuſtellen. Der Direktor ſteht an ſeinem Poſten. Drei Sch ; 
auf die große Pauke geben das Signal und die Vorſtellung beginnt. 


Die ſchönen Eigenſchaften und die Einzelheiten der Vorftellung, 1 
man damals gab, ſind mir entgangen; es war, das weiß ich noch, el 
Gewebe von langathmigen Deklamationen und Unwahrſcheinlichteiten 
Eine Sache fiel mir beſonders auf, nämlich das unerſchütterliche S 0 
vertrauen der jungen Schaufpieler, die fich durch nichts aus der Faſſun 
bringen ließen. Die Geſchichte war ſehr einfach: Ein junger Man. 
macht einem jungen Mädchen eine Liebeserklärung, das verliebte Paß, 
wird von einem Greiſe überraſcht. Folgt ein heftiger Auftritt. Die be 
den Männer ziehen blank und kreuzen die Säbel; dabei überſchütten 0 
ſich mit Injurieen; das junge Mädchen ſchluchzt und weint, bis es ft 90 
ſelbſt am Zweikampfe betheiligt und den Greis von hinten meuchlin 4 
überfällt. Dieſer taumelt, fällt und der Liebhaber verſetzt ihm den fan 0 


denſtoß. Einen Augenblick erſcheint der Todte wieder unter dem x 10 


lle drei 


. 


der Gottheit und ſegnet das junge Paar, das über den begangen 
nicht den geringſten Gewiſſensbiß empfindet. Im Gegentheil, a fe 
laſſen es ſich angelegen fein, den glücklichen Tag durch einen ausge 15 
nen wilden Tanz zu feiern, der durch den ſich immer ſteigernden und 
des Orcheſters angefacht wird. Urplötzlich verſtummt die Mau erg 
mit ihr hört der Tanz auf; die Kinder ſteigen wieder auf die Sch 


die in Süddeutſchland vermeintliche Bedenlen hervorgerufen hatten, die⸗ 
jenige Auslegung gegeben, welche dieſelben ſchon in den einſchlagenden 
Preußischen Depeſchen erfahren hatten. Daß Bayern und die Anderen 
en ihre Oppoſition gegen den Vertrag aufgeben ſollten, iſt am 
morgen des Frankfurter Kongreſſes am wenigſten zu glauben. Auf 
der bevorſtehenden Zollkonferenz dürften indeſſen einige für den Süden 
unbequeme Fragen mit Bezug auf die etwaige Erneuerung des Zollver⸗ 
eins zur Sprache kommen. Ob bei dieſer Gelegenheit eine franzöſiſche 
elspolitiſche Miſſion nach Norddeutſchland, von welcher die Rede 
war, beliebt wird, foll von der Frage abhangen, ob Herr v. Talleyrand, 
ſich, irre ich nicht, ins Bad begeben hatte, um jene Zeit auf ſeinen 
Poſten zurückgekehrt fein wird. — Die Miniſter haben die Vorſchläge 
er anamitiſchen Geſandten bereits officiel berathen. Der Kaiſer Tudue 
bietet für die abgetretenen Provinzen Nieder⸗Cochinchina's 70,000,000 
und einen jährlichen Tribut von 2 Millionen. Wie ſich voraus⸗ 
ſetzen ließ, iſt beſchloſſen worden, das Anerbieten gänzlich von der Hand 
zu weiſen. — Herr Maſon, der Vertreter der Regierung der Südſtaaten 
in London, verläßt dieſe Stadt, um nach Paris zu kommen. Der Grund 
oll in der Annäherung Englands an die Regierung von Waſhington 
liegen. — Die Nordſtaaten⸗Korvette „Kearſage“, welche in Breſt ange⸗ 
fen iſt, wird dort, wie die „France“ verſichert, ganz eben jo behandelt, 
wie die Südſtaaten⸗Korvette Florida; die beiden Kriegführenden genießen 
daſelbſt dieſelben Rechte und dieſelben Vergünſtigungen. 


Jtalien. 

a Turin, 21. Sept. [Tagesnotizen.] Herr v. Launay, ita⸗ 
leniſcher Geſandter am Berliner, und Herr v. Azeglio, italieniſcher Ge⸗ 
ſundter am Londoner Hofe, ſind hier angekommen. — Laut Berichten 
gus Rom vom 19. d. M. hat der dortige italieniſche Konſul feine Kanz⸗ 
lei dem portugieſiſchen Konſul übergeben. — Briefe aus Neapel vom 19. 
melden, daß die „Aunis“⸗Gefangenen eingefchifft find und daß man fie 

unter Estorte von Berſaglieri direkt nach Capua gebracht hat. — Man 
left im „Corriere Siciliano“ vom 17. September: „Die Briefpost 
don Meſſina iſt zwei Meilen von Cefalu von einer Diebsbande angehal⸗ 
ten und geplündert worden; der Kutſcher und der Kurier wurden gekne⸗ 
und arg zugerichtet.“ N i 
Neapel, 17. Sept. [Verſchiedenes.] Geſtern wurden drei 
ournale ſequeſtrirt. — Crocco und Ninco Nanco, welche ſich mit 
mehreren ihrer Gefährten zu ſtellen verſprochen, haben ſich nicht wieder 

N laſſen. — Heute iſt General Pallavicino (der Beſieger Garibal⸗ 

de) angetommen, um das Kommando der Militärzone von Benevent 

zu übernehmen. — Durch königliches Dekret vom 15. d. Mts. ſind 
wieder eine Anzahl Gemeinderäthe und Nationalgarden, meiſtens in 
neapolitaniſchen Provinzen, aufgelöſt worden. 


Rußland und Polen. 2 

Warſchau, 22. September. Täglich ergeben ſich neue Indicien, 

aus denen der Schluß gerechtfertigt erſcheint, daß das Attentat auf Graf 
Berg ein ſorgfältig vorbereitetes war. Das Zimmer des erſten Stockes 
im yskiſchen Miethshauſe, von deſſen Balkon der Schuß fiel und 
155 nn Bomben geworfen wurden, war ohne Meubels, von Nie⸗ 
1 hunt. Dem Werfen der Bomben folgte ein großes Gefäß mit 
eme zündbaren Flüſſigkeit, welche die erſtickendſten Gaſe verbreitete und 
I gleichzeitig den ganzen Schauplatz des Attentats verfinſterte. Nicht nur 

im i is, ſondern auch in den vom Kaufmann Leon 
Krupecki (das größte Kolonialwaarengeſchäft en detail in Warſchau) 
innegehabten Kellern, ſollen bedeutende Vorräthe an Waffen, Kugeln und 
ulver in Fäſſern, unter den Waaren verborgen, gefunden ſein. — Der 
Sohn des Grafen Andreas Zamoyski iſt nebſt dem Fürſten Lubomirsli, 

upecki und vielen Anderen, welche in dem Zamoyskiſchen Haufe wohn⸗ 
ten, verhaftet. Auch der Rektor der Hochſchule, Staatsrath Kowalewski, 

wohnte im erſten Stock dieſer Häuſer, und hat ebenfalls ſein ganzes ſchö⸗ 
nes Mobiliar verloren. Daß mehrere Einwohner im Hauſe von dem be⸗ 


ihrer Träger, das Theater wird abgebrochen, und die kleine Geſellſchaft 
zieht mit klingenden Spiel an der Spitze wieder auf und davon. Sie 
macht einer andern wandernden Truppe Platz, die hier ihr Stück auf⸗ 

en wird, und ſpielt ihr kleines Drama vor andern Zuſchauern, die 
an einem andern Punkte der Stadt auf dieſen Genuß warten. Eine 

derartige Vorſtellung dauert ungefähr 15—20 Minuten, das Auf⸗ 
chlagen und Abbrechen der Bühne mit eingerechnet. Die Pauſen zwi⸗ 
chen der Vorſtellung der einen und der einer andern Wandertruppe wäh⸗ 
den kaum zehn Minuten. Seit 9 Uhr Morgens hat das Publikum 
on ein Dutzend verſchiedene dramatiſche Geſellſchaften bewundert, und 
wird bis zum Sonnenuntergang vielleicht noch einige zwanzig vorüber⸗ 
marſchiren ſehen. 

Nachdem wir fünf bis ſechs dieſer Aufführungen beigewohnt hatten, 
bon denen ich nicht viel verſtand, die ſich aber alle darin glichen, daß die 

ollen drei darſtellenden Kindern anvertraut waren, verließen wir das 
chauſpiel, um andere Beluſtigungen der großen Madzouri von Naga⸗ 
ſackl zu beſichtigen. 

Wir ließen dem Gouverneur unſere Komplimente abſtatten und die⸗ 
ſer beauftragte einen ſeiner Offiziere, uns zu begleiten, wohin wir zu gehen 
ünſchten. Allerſeits herrſchte auf unſerm Wege außerordentliches Leben 
und gleichzeitig vollkommene Ordnung. Im Vorübergehen ſahen wir 
Annen Seiltänzer, einen Wahrſager, eine Fran mit abgerichteten Vögeln, 
den Mann, der für wenige Cenis (eine kleine Kupfermünze) eine riefen» 
hafte wilde Katze ſehen ließ. Ein Seiltänzer⸗Kunſtſtück erregte, durch die 

Waciöje Geſchicklichteit, mit welcher es ausgeführt wurde, ganz beſonders 
meine Aufmerkſamkeit. Der Künſtler producirte einen großen papiernen 
9 Schmetterling, der jo täuſchend nachgeahmt war, daß man ihn auf eine 

entfernung von wenigen Schritten für lebendig halten konnte. Er warf 
den Schmetterling in die Luft und wuße ihn, durch geſchicktes Hin⸗ und 
| Derſchwenten mit dem Fächer, auf ſeinem Kopfe ſchweben, auf⸗ und 
6 mederflattern zu laſſen, ganz, als ob es ein belebtes Weſen wäre. Er 
damit, daß er den Schmetterling ziemlich hoch ſteigen ließ und ihn 
auf einer Blume, die er in der Hand hielt, auffing. 

Der Cirkus der Ringer, wohin wir uns nun begaben, war trotz ſei⸗ 
ner Geräumigkeit mit Menſchen überfüllt; aber man hatte uns gute Plätze 
. „die uns den bequemen Anblick des Schaufpiels gewährten. 
Ju der Mitte befand ſich eine kreisförmige Eſtrade, die vielleicht zwei Fuß 
Über den Erdboden erhaben war und einen Durchmeſſer von ungefähr 
zwanzig Fuß haben mochte. Ueber dem Bretterboden war eine Lage Stroh 
Fbreitet und darauf eine dicke Schicht Sand geſtreut, um die Kraft des 
Falles zu brechen und dem Fallen überhaupt das Gefahrvolle zu beneh⸗ 
Nan. Die Oberfläche des Ringplatzes war etwas konkav. Was die 

Waren ſelbſt anbetrifft, jo habe ich in meinem Leben nicht fo ſchwere, 
Ae, koloſſale Geſellen geſehen. Es waren wahrhafte Ungethüme, ſechs 


3 


vorſtehenden Attentat unterrichtet waren, ſchließt man aus den eingepackt war, 


gefundenen Werthſachen, Kleidern ꝛe. Bemerkenswerth iſt auch die zur 
Zeit des Attentats herrſchende Leere der ſonſt gegen Abend immer ſtark 
belebten Neuenwelt, einer unſerer Hauptſtraßen, namentlich an dieſer 
Stelle. Die Polen, jo nimmt man an, waren gewarnt worden. Als 
nun nach dem Attentat die beiden gedachten Häuſer vom Mllitär beſetzt, 
die männlichen Einwohner ſämmtlich arretirk, den Frauen und Kindern 
aber geſtattet worden war, binnen einer Friſt von 2 Stunden alles Trag⸗ 
bare an Koſtbarkeiten, Kleidern und Betten fortzuſchaffen, langten die 
Kanonen an, um die Häuſer nach den Kriegsgeſetzen zu demoliren. In⸗ 
zwiſchen hatte Graf Berg an den Kaiſer telegraphirt, und darauf die Aut⸗ 
wort erhalten, ſtatt der Zerſtörung dieſe (neuen und umfangreichen) Ges 
bäude für immer zu militäriſchen Zwecken zu konfisciren. Während der 
zweiſtündigen Friſt waren, wie bereits mitgetheilt, ſämmtliche Meubles 
des erſten Stockwerkes (die anderen und die Hintergebäude blieben ver⸗ 
ſchont) durch die Fenſter nach der Straße geworfen, und zum Verbren⸗ 
nen aufgeſtapelt worden; ſie gingen denn auch Abends 9 Uhr in Feuer 
auf, und noch denſelben Abend bezog das Militär die Gebäude. 

Am folgenden Tage wurden die Nachſuchungen in beiden Zamoheki⸗ 
ſchen Häuſern und den daran ſtoßenden Kloſtergebäuden der Miſſionäre 
der Kreuzkirche fortgeſetzt, welche auch heute noch fortdauern. Geſtern, 
Montag Vormittag, brach in den Krupeckiſchen Kellerniederlagen, wo⸗ 
ſelbſt in dem einen Gelaſſe die entdeckte Munition befindlich ſein ſoll, 
Feuer aus, welches jedoch von der hieſigen militäriſch organiſirten Feuer⸗ 
wehr gleich im Anfange unterdrückt wurde. Man jagt, die Abſicht fe 
geweſen, das einquartirte Militär mit den Häuſern in die Luft zu ſpren⸗ 
gen. — Die Zamoyskiſche Dampfſchifffahrts⸗ und Maſchinenbau⸗Geſell⸗ 
ſchaft, welche in dieſem Jahre große Verluſte erlitten hat, wird, wie es 
heißt, dieſer Tage Konkurs anmelden. — Geſtern Abend wurde der ruſ⸗ 
ſiſche Oberſt und Mitglied der Rekrutirungskommiſſion Lebuſzyn vor 
ſeiner Wohnung auf der Neuenwelt hinterrücks erdolcht. Der Mörder 


entwich in der finſtern Nacht. — Geſtern und heute ſind 140,000 Pud 


Blei in Blöcken für die ruſſiſche Regierung vom Auslande per Eiſenbahn 
unter ſtarker militäriſcher Eskorte hier eingetroffen, und eine andere 
Sendung von 200,000 Pud iſt beim hieſigen Zollamte angemeldet. 
Alles wurde ſofort nach der Citadelle gebracht. (Oſtſ. 3.) 
Warſchau, 22. Septbr. [Die Entſchädigung der Ge⸗ 
plünderten; Deportation; Berichtigung; Amtsnieder⸗ 
legung.] Bei der Plünderung des Zamoyskiſchen Palais haben ſich 
einige junge Offiziere ſehr brav benommen, und ihrem Eifer iſt es zu 
danken, daß noch manches gerettet wurde. Auch wird des Generals Be⸗ 
butow in dieſer Beziehung lobend erwähnt. — Die Läden in dem großen 
Palais mußten geſtern geleert werden, und da es in einem Tage geſche⸗ 
hen mußte, ſo läßt es ſich denken, welcher Schaden dabei angerichtet 
wurde. Auch geplündert wurde hierbei neuerdings. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung ſcheint aber im Sinn zu haben, ſämmtliche Schäden der Einwoh⸗ 
ner jenes Palais von der ganzen Stadt bezahlen zu laſſen. Es ſcheint 
dieſes daraus hervorzugehen, daß jene Einwohner aufgefordert worden 
ſind, die Schäden anzugeben, und andererſeits läßt ſich die Polizei von 
den Bürgern der Stadt ihre Erwerbszweige und ihr Einkommen ange⸗ 
ben, wahrſcheinlich, um danach die Entſchaͤdigungsſumme zu repartiren. 
Unter den Ruſſen wird erzählt, daß ein unterirdiſcher Gang ent⸗ 
deckt wurde, welcher die Keller der Kreuzkirche mit den Kellern des großen 
2 Palais vereinigte, und daß in dieſem Gange eine Dru⸗ 
erei und mehrere Perſonen entdeckt wurden. Die Nachricht iſt erfun⸗ 
den. — In der Nacht von Sonntag zu Montag ſind einige dreißig Per⸗ 
ſonen von der Citadelle gebracht, und mit der Eiſenbahn nach Petersburg 
geſchickt worden, wo über ihr weiteres Loos entſchieden werden foll. Einige 
dieſer Deportirten ſind von der Unterſuchungskommiſſion für ganz un⸗ 
ſchuldig erkannt worden. Zu dieſen letzteren gehört Rothwaud, der in 
Folge einer anonymen Denunciation verhaftet wurde. Was dieſe De⸗ 
nunciation betrifft, ſo weiß man jetzt ganz genau, daß man ungerecht 


Tugendhold als Denuncianten anzugeben, da ſie von einer ganz 
anderen Seite kam. — Schließlich habe ich eine vor längerer Zeit von 
mir gegebene Nachricht zu beftätigen, obwohl fie von andern Blättern 
angezweifelt wurde, daß nämlich der bisherige Oberdirektor der Kommiſ⸗ 
ſion der Kulten, Krzewicki, fein Amt niedergelegt hat. An feine Stelle 
iſt der, allerdings ſehr brave und gelehrte, aber durch Alter abgeſtumpfte 
Leon Dembowski ernannt. (Bresl. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 23. September. Die Kriegs⸗ 
abtheilung der revolutionären Regierung joll noch immer in Krakau ihren 
Sitz haben und von da aus den ganzen Aufſtand unmittelbar leiten. 
Trotz aller Hausſuchungen und Verhaftungen in Krakau iſt es der öſt⸗ 
reichiſchen Regierung nicht gelungen, dieſe höchſte militäriſche Behörde 
des Aufſtandes zu ermitteln und aufzuheben. ’ 


Dänemark. 

Kopenhagen, 21. September. [Rüſtungen.] Den „Hamb. 
Nachr.“ wird von hier geſchrieben: Nach der heutigen Bekanntmachung 
des Kriegsminiſteriums hat der König allerhöchſt genehmigt, daß vom 
1. Oktober an die nöthigen Maaßregeln getroffen werden ſollen, um die 
ſchnelle Entwickelung der Kriegsſtärke der Armee zu ſichern. Demzufolge 
ſoll die bisherige Friedenseintheilung der Kavallerie und der Infanterie 
in Brigaden von dem genannten Zeitpunkt an aufhören; die Brigade⸗ 
chefs und das bei ihrem Stab angeſtellte Perſonal wird zur Dispoſition 
der betreffenden Generalkommando's geſtellt. Das Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiment ſoll auf 6 Schwadronen, das 3., 4., 5. und 6. Dragoner⸗ 
Regiment jedes auf 5 Schwadronen formirt werden. Die Infanterie⸗ 
Bataillone, mit Ausnahme der Garde zu Fuß, werden jedes um 3 Kom⸗ 
pagnien vermehrt werden. Sämmtliche Offiziere der Kavallerie und In⸗ 
fanterie werden nach einer der Bekanntmachung beigegebenen Liſte bei den 
verſchiedenen Regimentern und Bataillonen vertheilt. Die ganze An⸗ 
ordnung wird als eine vorläufige Kriegsbereitſchaft bezeichnet. — (Das 


19. Infanterie⸗Bataillon, früher in Nyborg, wird nach Huſum verlegt 


und detachirt 2 Kompagnien nach Friedrichſtadt. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 18. September. [Civilehe.] Heute fand hier 
eine Civilehe nach der k. Verordnung vom 20. Januar d. J. ſtatt. Es 
war dies die erſte in Schweden, und zwar eine Miſchehe, zwiſchen einem 
Juden, dem Künſtler Leviſon, und einer Chriſtin, Demoijelle Lindberg. 
Die Feierlichkeit wurde vor dem Magiſtrate durch den Juſtizbürgermeiſter 
vollzogen. (N. Z.) . 118 
A Jens. 


i j 
— [Die Fremden in Japan.] Der neueſte Bericht der 
ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in Japan geht bis zum 13. Juli. Nach⸗ 
dem die Regierung in Neddo die von England verlangte Entſchädigungs⸗ 


ſumme für die Ermordung des Engländers Richardſon ausgezahlt, hat 


ſie daſſelbe für weitere Satisfaktionsbegehren direkt an den Fürſten von 
Satſuma verwieſen, deſſen Gefolge ſich jenes Verbrechens ſchuldig 
machte. Wie es ſcheint, wird England, dieſer Weiſung nachkommend, 
eine dem genannten Fürſten zugehörende Inſel beſetzen und dieſelbe ſo 
lange in Beſitz behalten, bis die Mörder Richardſon's ausgeliefert wer⸗ 
den. In Betreff des neuen Konfliktes mit Amerika, bekanntlich ward 
ein amerikaniſches Kauffahrteiſchiff auf der Fahrt nach Schanghai bei 
der Inſel Nippon von zwei japaniſchen Kriegs ⸗Dſchunken beſchoſſen 
und in die Flucht gejagt, meldet der Bericht, daß ſich der amerikaniſche 
Konſul von Yokuhama in Begleitung eines Kriegsſchiffes zur Erhebung 
des Thatbeſtandes an Ort und Stelle begeben hat. Da die Inſel Nip⸗ 
pon einem jener elf Daimios gehört, welche die Eingabe an den Taikun, 
die dieſen zur Vertreibung der Fremden aufforderte, unterzeichnet haben, 
ſo glaubt man, daß der Angriff auf jenes amerikaniſche Kauffahrtei⸗ 
ſchiff auf ſeinen Befehl geſchah. In Yokuhama, wo die ſchweizeriſche 
Geſandtſchaft wie in Yeddo das holländiſche Konſulatsgebäude bewohnt, 


Fuß hoch. Der Schmächtigſte wog 200 Pfund, der Hauptringer, wie 
man mit Stolz aueſagte, nicht weniger denn 340 Pfund! Die Wahl von 
ſolchen Leuten zu Ringern muß ſeltſam erſcheinen, aber ſie erklärt ſich 
durch die Art und Weiſe des japaneſiſchen Ringens. Die Arena behaup⸗ 
ten und den Gegner herauswerfen, das iſt der Gegenſtand des japane⸗ 
ſiſchen Ringlampfes. Bei einem ſolchen Zwecke iſt eine mächtige Korpu⸗ 
lenz ein bedeutender Bundesgenoſſe, und deshalb werden dieſe Leute aus den 
ſchwerſten Menſchen, die man auffinden kann, rekrutirt. Diejenigen, die 
wir jetzt ſehen ſollten, waren faſt ganz nackt. Sie trugen nur eine 
ſchmale, grünſeidene Schärpe um die Hüften. Am Boden kauernd, mit 
glanzloſen, blöden Augen, bieten ſie einen ſonderbaren, aber nichts weni⸗ 
ger als angenehmen Anblick dar. Als wir uns im Cirkus niederſetzten, 
war ein Ringkampf grade beendet. Ein Offizier trat auf die Eſtrade und 
verkündete dem Publikum die Namen der beiden Athleten, die erſcheinen 
ſollten; darauf verlas er eine Reihe von Eigennamen und Zahlen; es 
war die Angabe der bei dem nächſten Kampfe engagirten Wetten, die, dem 
japaneſiſchen Brauche gemäß, dem Feſtordner mitgetheilt, und um das 
Feuer und den Eifer der Ringer anzuregen, jedesmal laut vorgeleſen 
werden. Nach beendigter Lektüre trat der Offtzier abſeits, um die Mitte 
der Arena frei zu laſſen. Zwei Ringer traten vor, begrüßten das Publi⸗ 
kum, indem ſie die Arme über den Kopf erhoben und ſchickten ſich zum 
Kampfe an. Die Vorbereitungen währten einige Zeit lang; die Menge, 
die daran gewöhnt zu ſein ſchien, beklagte ſich auch nicht darüber, aber die 
Fremden verloren die Geduld und ihr Ruf haiakko (beeilt Euch!) 
wurde zur großen Beluſtigung der Japaneſen, die herzlich darüber lach⸗ 
ten, mehrfach wiederholt. Die Ringer begannen damit, auf der Arena 
einige Reiskörner und Waſſertropfen fallen zu laſſen, um den Gott der 
Gladiatoren günſtig für ihr Beginnen zu ſtimmen, befeuchteten Schul⸗ 
tern, Arme und Beine, rieben ihre Hände mit Sand, vollführten 
einige groteske Bewegungen, die wahrſcheinlich darauf abgeſehen waren, 
die Glieder geſchmeidig zu machen, und ſtellten ſich endlich in der Mitte 
der Arena einander gegenüber, in der Stellung von Menſchen, die ſich 
mit aller Gewalt Bahn brechen wollen. Auf der Spitze ihrer breiten 
Füße niedergehockt, die Ellbogen feſt an den Körper gedrückt, mit ge⸗ 
ſtrecktem Halſe, den Bruſtkaſten etwas vorgebeugt, ſahen ſie gleichzei⸗ 
ig grotesk und ſchrecklich aus. Auf ein vom Feſtordner gegebenes 
ignal, ſtießen fie einen rauhen Schrei aus und warfen ſich aufeinan⸗ 
der. Der Zuſammenſtoß mußte furchtbar ſein; der Wiederhall ertönte 
im ganzen Circus und das Fleiſch der Ringer bedeckte ſich an der Stelle, 
wo ſie ſich berührt hatten, augenblicklich mit einer blutigen Röthe. Aber 
der Stoß war mit jo großer Geſchicklichteit berechnet worden, daß die 
Wirkung ſozuſagen neutraliſirt wurde. Die beiden Menſchen waren 
auf ſich ſelbſt zurückgeprallt, wie zwei inerte Maſſen von gleicher 
e, die mit gleicher Geſchwindigkeit aneinander getrieben wären. 
Daſſelbe wurde mehrfach wiederholt, ohne daß der Zweck, dem Einen 


oder dem Andern die Alleinherrſchaft zuzugeſtehen, erreicht worden 
wäre. Nach mehreren derartigen fruchtloſen Verſuchen verzichteten 
ſie darauf, dem Kampfe auf dieſe Weiſe ein Ende zu machen, und 
unter den ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen der Maſſe, die allen Pha⸗ 
ſen des Kampfes mit einer fieberhaften Aufregung folgte, faßten fie ſich 
Mann an Mann. Es war ein wahrhaft ergreifendes Schauſpiel, der 
Anblick dieſer beiden nackten Koloſſe, in zermalmender Umarmung feſt 
vereint, Bruſt gegen Bruſt, Schulter gegen Schulter, die Arme um⸗ 
ſchlungen, die Beine geſpreizt, das ungeheure Gewicht, das auf ihnen 
laſtete, tragend. Die Glieder ſpannen ſich ſtraff an, die Muskeln ſprin⸗ 
gen mächtig hervor. Noch iſt Keiner von der Stelle gewichen. Siehe da, 
plötzlich packt der Eine feinen Gegner am Gürtel, mit einer Hand hebt er 
ihn von der Erde hoch, hält ihn mehrere Sekunden ſchwebend in der Luft 
und ſchleudert dann mit aller Gewalt dieſe Maſſe aus der Arena, in die 
Reihen der übrigen Ringer, die, wie das Publikum ſelbſt, mit ängftlicher 
Neugier alle Wechſelfälle des Kampfes verfolgt haben. 


Keuchend, taumelnd, in Schweiß gebadet, ſchreitet der Sieger in der 
Mitte der Arena vor, grüßt mit erhobenen Armen und zieht ſich unter 
endloſem, ſchallendem Beifalsfturm: zurück. 


Die japaneſiſchen Athleten (Soumos genannt) bilden eine beſondere 
Kaſte. Sie genießen eines gewiſſen Anſehens. Die Bürger ſind ſtolz 
darauf, in ihrer Geſellſchaft geſehen zu werden und laden fie ein, bei ih⸗ 
nen zu rauchen und zu ſchmauſen; ſelbſt die Adeligen verſchmähen ihren 
Umgang nicht. Es giebt verſchiedene Ringergeſellſchaften. Der Haupt⸗ 
fümpe, der Champion einer jeden, ift gleichzeitig auch ihr Chef; er beſitzt, 
wie die Helden des engliſchen ring, einen Ehrengürtel, der ihm gewöhn⸗ 
lich von dem Herrn ſeines Geburtslandes geſchenkt iſt und mit dem er 
ſich bei dem Beginn und bei dem Ende einer jeden Feſtlichkeit ſchmückt. 
Das Ringen als Profeffion ift nicht gewerbefrei, Ein jeder Ringer muß 
einer beſtimmten Geſellſchaft angehören und ſich mit dem ihm gezahlten 
Lohne begnügen. Der Chef bezahlt ſich von den Einkünften nach eige⸗ 
nem Ermeſſen. Indeſſen iſt er doch nicht abſoluter Herr ſeiner Truppe; 
er ſteht gleichfalls unter der Botmäßigkeit des Ringerkönigs, der der gro⸗ 
ßen Ringergeſellſchaft zu Heddo oder Kioto präfidirt, und zahlt dieſem 
ſein jährliches Tribut. Die Chefs der Ringergeſellſchaften haben Offi⸗ 
ierrang und tragen, wie der japaneſiſche Adel, zwei Degen. Sie reiſen 
mit ihren Geſellſchaften ſtets im Lande umher und verweilen in den 
Hauptſtädten der verſchiedenen Provinzen auf eine von der Obrigkeit be⸗ 
ſtimmte Zeit. Sie ſcharren viel Geld zuſammen, denn die Japaneſen 
find leidenſchaftliche Verehrer ihrer gymnaſtiſchen Uebungen. 


iſt Alles ruhig. Yokuhama. fteht übrigens mit der Bewilligung der 
Regierung des Taikun unter dem militärischen Schutze der Franzoſen. 
[Handel mit China; Rebellen.] Der,„Moniteur de Armee“ 
bringt einen Auszug eines ihm aus Schanghai zugehenden Schreibens 
vom 18. Juli. Es heißt darin: „Der Hof von Peking hat ein Edikt 
veröffentlicht, welches Schifffahrt und Handel auf dem Pang⸗Tſe⸗Kiang 
regelt. Die von dieſem herrlichen Fluſſe durchſtrömte Gegend iſt reich 
und bietet den europäiſchen Kaufleuten ſehr große Reſſourcen dar. Die 
einzigen Nationen, welche bis jetzt dazu berufen ſind, die Vortheile dieſes 
Ediktes zu theilen, find Frankreich, England, Rußland und die Vereinig⸗ 
ten Staaten. Die anderen Mächte, welche darum nachſuchen, werden, 
indem ſie einen ſpeciellen Vertrag mit China abſchließen, in Zukunft 
dieſelben Vortheile genießen können. — Ein Korps der kaiſ. Armee, wel⸗ 
ches vor Nanking in Obſervation ſteht, hat mehrere Vortheile über die 
Rebellen gewonnen; aber die regelmäßige Belagerung dieſes Platzes wird 
erſt im Februar beginnen. Bis zu jener Zeit wird die in Europa ge⸗ 
baute chineſiſche Flotte angekommen ſein. Eine Fregatte, welche vor 
den anderen Fahrzeugen abgegangen iſt, hat ſich bereits im Pe ⸗tſche⸗li 
vor Anker gelegt. Der Prinz Kong hat ſich beeilt, dieſem ſchönen Schiffe 
einen nationalen Namen zu geben. Er hat es Kang⸗Hi genannt, welches 
der Name eines berühmten Kaiſers, des Napoleon von China, Verfaſ⸗ 
ſers der berühmten Edikte von 1692 iſt. Das Oberhaupt der Rebellen, 
Taiping⸗Uang, hat Angeſichts der Gefahr, die ihn bedroht, den engli⸗ 
ſchen Behörden Vorſchläge machen laſſen, um ſie von den Verbündeten 
loszutrennen, aber es iſt ihm nicht gelungen. Den letzten Nachrichten 
nach beſtrebte er ſich, Europäer anzuwerben, um im Dienſte der Inſur⸗ 
rektion ein Fremdenkorps zu bilden.“ 


3 pr * * 
Lokales und Probinzielles. 
Po ſen, 25. Sept. [Vorſchuß⸗Verein.] Die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung behufs Gründung eines Vorſchußvereins war ziemlich zahl⸗ 
reich, beſonders von Gewerbtreibenden beſucht. Der von der gewählten 
Kommiſſion vorgelegte Statutenentwurf kam zur Berathung und 

wurde faſt unverändert angenommen. Das Statut wurde alsdann von 
funfzig Anweſenden unterſchrieben, nachdem ſich die Mehrzahl, weil es 
inzwiſchen ſpät geworden, ſchon vor der Schlußabſtimmung entfernt 
hatte. Der Verein iſt hiermit ins Leben getreten und es ſteht nach die⸗ 
ſem nicht ungünſtigen Aufange eine rege Betheiligung an demſelben zu 


warten f 
e lKönigl.-Mariengymnaſiu m.] Das Programm des königl. 
Maxiengymnaſtums für das Schuljahr 1862/63, durch welches zu der öſ⸗ 
fentlichen Prüfung dieſer Anſtalt eingeladen wird, iſt veröffentlicht worden. 
Eine wiſſenſchaftliche Abhandlung iſt demſelben diesmal nicht beigegeben, da 
die hierfür n mit Genehmigung des Provinzial⸗Schulkol⸗ 
legiums zum Druck eines Katalogs der gegen 8000 Bände enthaltenden 
Gymnaſialbibliothek, welcher von dem Prof. Schweminski angefertigt wor⸗ 
den iſt, verwandt wurde. Das Programm beichränkt ſich deshalb auf die 
möglichſt kurz gefaßten Schulnachrichten von dem Direktor, Prof. Dr. Brett⸗ 
ner, denen wir Folgendes entnehmen: Die Anſtalt hatte im Winterſemeſter 
außer der Septima 11, im Sommerſemeſter dagegen nur 9 eigentliche Gym⸗ 
naſialklaſſen. Im Winter, beſonders in der Zeit von Weihnachten bis Oſtern, 
verließ in Folge ben politiſchen Aufregung eine größere Anzahl von Schülern, 
theils freiwillig, theils gezwungen, die Anſtalt, was zur Folge hatte, daß die 
beiden Primen in eine, und die drei Sekunden in zwei Sekunden zuſammen⸗ 
gezogen wurden. Eine entſprechende Entlaſſung von interimiſtiſchen Lehrern 
war nicht nothwendig, weil gleichzeitig vier Lehrer der Anſtalt, Herr Dr. 
Mierzinski am 1. Jauuar d. J, und die Herren Dr. Weclewsti, v. Przybo⸗ 
rowski und Dr. ran am 1. April d. J., dem Rufe als Profeſſoren an 
die Univerſität zu Warſchau folgten. Das Lehrerkollegium beſtand im Som⸗ 
merfemeſter 1863, einſchließlich des Direktors und des techniſchen Lehrers, 
aus 21 Mitgliedern. Die Frequenz der Anſtalt war folgende: 

Zu Michaeli 1862 waren im Gymnaſium zurückgeblieben 463, in der Vor⸗ 
Inte 12 Schüler; aufgenommen wurden im Laufe des Schuljahres im 
naſium 112, in der Vorſchule 38; demnach wurde das Gymnaſium im 
Ganzen beſucht von 575, die Vorſchule von 50 Schülern, was eine Ge 
ſammtſumme von 625 Schülern giebt. Von den 581 Schülern, welche im 
Winterſemeſter das Gymnaſium und die Vorſchule beſuchten, waren 551 ka⸗ 
tholiſch, 21 evangeliſch und 9 jüdiſch; 195 bieſige, 379 auswärtige und 7 Aus⸗ 
länder. Entfernt wurden von der Anſtalt mit Genehmigung des Königlichen 


Provinzialſchulkollegiums wegen Unfleißes und ſchlechten Betragens 2, wer | 
en Theilnahme an einer geheimen Schülerverbindung 2, wegen unerlaubter 


ntfernung von Poſen ſowie in Folge von Verhaftung wegen Zuzugs nach 
dem Königreich Polen 17 Schüler. Von den neun Oberprimanern, welche 
zu Oſtern die ſchriftlichen Abiturienten⸗Arbeiten angefertigt hatten, traten 
zwei auf ihnen ertheilten Rath von der mündlichen Prüfung freiwillig 
Bel und einer wurde zu derſelben nicht zugelaſſen, nachdem er wegen 

heilnahme an einer geheimen Schülerverbindung von der Anſtalt entfernt 
worden war. Die übrigen ſechs erhielten das Zeügniß der Reife; einer von 
ihnen wurde auf Grund ſeiner Klaſſenleiſtungen und ſchriftlichen Arbeiten 
von der mündlichen Prüfung ganz befreit. Von dieſen ſtudiren zwei Theolo⸗ 

e in Poſen, einer Philologie in Breslau, einer Jura und Kameralia in 

erlin und zwei wollen Ingenieure werden. Am Schluſſe des Schuljahrs 
hatten ſich 16 Oberprimaner zur Abiturienten⸗Prüfung gemeldet. Nach 

Beendigung der ſchriftlichen Arbeiten traten zwei von der mündlichen Brit: 
fung ab; von den übrig en 14 haben 13 die Prüfung beſtanden. Von dieſen 
wollen 7 Theologie in Poſen, 1 Philoſophie in Berlin, 1 Medizin in Göt⸗ 
tingen, 1Agronomie in Proskau ftudiven, 2 wollen ſich dem Baufach widmen 
und einer will zum Militär gehen. —In dem mit dem Mariengymnaſiumver⸗ 
bundenen Alumnate für Schüler der drei oberen Klaſſen, welche katholische 
Theologie zu ſtudiren beabsichtigen, erbielten bis Oſtern, wie gewöhnlich, 60 
Schuler freien Unterhalt. Außer den Alumnen, denen auch die Woblthat 
der freien Schule zu Theil wird, war ein Zehutheil dex übrigen Schüler von 
der Zahlung des Schulgeldes befreit. In dem v. Szoldrskiſchen und in 
dem v. Lubranskiſchen Konvikte erhielten 22 Schüler der Anſtalt freien Uns 
terhalt. Der Dr. Marcinkowskiſche Verein zur Unterſtützung der lernen⸗ 
den Jugend im Großberzogthum Poſen unteritügte eine nicht unbedeutende 

h der Zöglinge theils durch Gewährung von Schul⸗ und Koſtgeldern, 
theils durch Anſchaffung von Büchern und Kleidungsſtilcken, theils endlich 
durch Unterbringung in einem beſonderen Konvikte, wo freie Wohnung und 

Beköftigung gewährt wurde. — Die Gymnaſialbibliothek, ſowie die Schüler⸗ 
bibliotheken wurden theils durch Geſchenke, theils durch Kauf angemeſſen er⸗ 

weitert: für das phyſikaliſche Kabinet ſind mehrere namhafte Inſtrumente 
angeſchafft worden. — Die öffentliche Prüfung bat am geſtrigen Tage und 
die Entlaſſung der Abiturienten heute ſtattgefunden. Das neue Schuljahr 
beginnt am 9, Oktober; am Tage vorher von 8—10 Uhr Vormittags wer⸗ 
den von dem Direktor der Anftalt neue Schüler für Septima, Sexta und 
Obertertia angenommen, dagegen können neue Schüler nach Quinta, 
Quarta und Untertertia erſt am 9. Oktober Nachmittags 4 Uhr angenom⸗ 
. wenn durch Abgang früßerer Schüler freie Stellen entſtanden 

ein jollten. 34017 , 

— [Berihtigungen.] Die Korreſpondenz aus Schrimm in 
Nr. 222 dieſer Zeitung beruht, wie uns amtlich von dort mitgetheilt 
wird, auf leeren Gerüchten, die allerdings mit großer Beſtimmtheit auf- 
treten müͤſſen, da fie auch in andere Blätter übergegangen ſind. An der 

anzen Erzählung iſt nach amtlicher Ermittelung nichts wahr, als die 


daß das Militär in Schrimm wirklich alarmirt worden iſt, 8 I headche f 
e e en 0 e Dr gere Wittwe mit vier Kindern. Die Mädchen und der Komornik 1 5 ehr 
verftiinmelt und von dem Leichname eines Mädchens wurden mehrere Theile 


um auf zerſtreute Inſurgenten zu fahnden. 


Wir hatten unlängft mitgetheilt, daß der katholiſche Pfarrer 


aus Bralin einen von dem Handelsmann Hirſch Hamburger verlorenen 
Brief mit 2000 Thlr. gefunden und dem dortigen Kreislandrathe abge⸗ 
geben hatte, daß ferner der H. H. dem Geiſtlichen in der Freude ſeines 
Herzens 200 Thlr. zur Vertheilung an die Armen in Bralin übergeben 


4 


habe. Dieſe in den hieſigen „Dziennik“ übergegangene Notiz wird nun 
von dem Vikar Lange in Bralin dahin berichtigt, daß er allerdings dem 
H. H. ans Kempen die gefundenen 2000 Thlr. auf dem Landrathsamte 
unmittelbar nach dem Funde eingehändigt, der H. H. aber gar nicht ein⸗ 
mal nach ſeinem Namen gefragt, geſchweige denn ihm 200 Thlr. für die 
Armen übergeben habe. So müßte er doch mindeſtens das geſetzliche 
Fundgeld geben. 

— [Die Konfiskationen an Kriegsmateriall, welche von 
den an der Grenze ſtationirten preußiſchen Truppen im Laufe des Früh⸗ 
jahrs und Sommers vorgenommen ſind, haben im Ganzen doch nicht 


ganz unerhebliche Reſultate geliefert. Abgeſehen von den Seitens der 


Civilbehörden mit Beſchlag belegten Gegenſtänden haben die Truppen 


bis zum Auguſt konfiscirt: 3965 Schießwaffen aller Art, 670 Kavallerie⸗ 


ſäbel, Hirſchfänger zc., 2055 loſe Bajonette und Senſenklingen, 30 Ctr. 
desgleichen in Packeten, 690 Ctr. Pulver, 3310 fertige Patronen, ſo wie 
25 Ctr. Blei, 60,000 Zündhütchen u. ſ. w. h 
— Ein Schwindler) Am Sonntag Abend wurde, wie die „Oſt⸗ 
deutſche Zeitung“ und der „Dziennik poznanski“ mitteilten, ein Franzis⸗ 
kanermönch zum polizeilichen Gewahrſam gebracht. Dieſer Mann, den 
Einige für einen Vettelmönch, Andere für einen Pilger (pielgrzym), Meh⸗ 
rere, und wahrſcheimlich auch die Polizei, von vornberein für einen gewöhnli⸗ 
chen Landſtreicher hielten, hatte einen braunen, den Mönchkutten ahnlichen 
Mantel an, um den Hals eine meſſingene Kette, an der ein ca. 6 Zoll lan⸗ 
ges Kreuz auf der Bruſt hing. Dabei fübrte er einen langen Stab in der 
rechten Hand, den er beim Einherſchreiten gravitatiſch vor ſich ſezte. Bei 
Kruzifixen, z. B. an dem auf der Walliſcheibrücke, hielt er an, kniete einige 
Minuten davor nieder, erhob ſich und ertheilte dann den zahlreichen Zu⸗ 
ſchauern, indem er über ſie das Zeichen des Kreuzes machte, ſchweigend den 
Segen. Wir ſahen es mit an, daß bei dieſer Gelegenheit jeldit anſcheinend 
anſtändige Damen dieſem fremden Menſchen die Hände und ſelbſt das ſchmie⸗ 
rige Gewand küßten. Bei der Verhaftung, die auf der Walliſchei erfolgte, 
begleitete den Mann eine Menge von Leuten. Vor der Hauptwache ange⸗ 
langt, traten mehrere polniſche Männer an den Polizeibeamten, welchem die 
Begleitung deſſelben nach der Polizeidirektion oblag, heran, mit dem Erſu⸗ 
chen, zu geſtatten, daß fie den Mann fahren laſſen dürften. Man bezahlte, 
als dies gewährt wurde, den Droſchkenkutſcher freigebig, und meinte wahr⸗ 
ſcheinlich, ein Gott recht wohlgefälliges Werk gethan zu haben. Der Menſch 
nun, dem Damen die Hände UN Gewand küßten, dem man einen Wagen 
miethete, dem man eine Art Verehrung angedeihen ließ und dem man frei⸗ 
gebig Almoſen ſpendete, iſt ein fortgeſagter Bediente aus der Pleſchener 
Gegend, der klüger als viele Leute, deren Leichtgläubigkeit zu ſeinem Vor⸗ 
theile auszubeuten wußte. Wie wir hören, hat man ihn mittelſt Zwangs⸗ 
paſſes nach ſeiner Heimath gewieſen. ? x 
—Diebſtahl.] Bekanntlich wurden im Monat Mai d. J. dem hieſi⸗ 
gen Fleiſchermeiſter R. in der Wronkerſtraße beträchtliche Quantitäten 
Schweinefleiſch, Speck und Schinken zu verſchiedenen Malen geſtohlen, ohne 
daß man dem Thäter oder ſeinen Helfershelſern auf die Spur kommen 
konnte. Auf Reguiſſtion der hieſigen Staatsanwaltſchaft, der ein von dem 
verbrecheriſchen Treiben gut Unterrichteter wahl die Anzeige gemacht haben 
mag, wurde nun bei dem hieſigen Tabagiſten W. von der Polizei eine Haus⸗ 
ſuchung abgehalten und nach vielem Suchen daſelbſt für ca. 50 Thlr. Fleiſch, 
mehrere Scheffel Getreide und Mehl, etwa / Tonne Cichorien und andere 
Gegenſtände vorgefunden, ohne daß ſich der Schankwirth über den redlichen 
Erwerb ausweiſen konnte. Das Fleiſch ꝛc. bat Herr R. als fein Eigenthum 
rekognoscirt und an ſich genommen. Der Fleiſchergeſelle, welcher den Fleich⸗ 
diebſtahl verübt hat, it ermittelt und feſtgenommen. Eben ſo ſind der Ta⸗ 
bagiſt W. und ſeine Frau dem gerichtlichen Gefängniß überliefert. — Die 
Eigenthümer der übrigen in demſelben Verſteck vorgefundenen Sachen ſollen 
bis jetzt nicht ermittelt worden ſein. Fi 
2 Birnbaum, 23. September. Unglücksfall; Prämie) Am 
Sonntage fand in Kähme ein Scheibenſchießen ſtatt, bei welchem der unge⸗ 
ahr 20 Jahre alte Fleiſcherlehrling Karge, der als Zieler beichäftigt war, 
durch den Hofverwalter Peters aus Neu> Görkig aus Unvorſichtigkeit er⸗ 
ſchoſſen wurde. P. ftellte ſich nämlich an den Schießſtand und jegte feine 
Büchſe in Bereitſchaft, die unverſehens losging, als die Zieler ſich noch in 
der Nähe der Scheibe befanden. Die Kugel zerſchmetterte den zweiten und 
dritten Halswirbel des K., jo daß deſſen Tod augenblicklich erfolgte. Obduk⸗ 
tion und Sektion haben geſtern ſtattgefunden. — Vor einigen Wochen wurde 
während eines heftigen Sturmes der Steuermann eines Kahnes durch das 
Steuer über Bord geworfen, gerade auf der tiefſten Stelle, welche hier in 
der Warthe zu finden. Der bieſige Schiffer Kalk, der gerade am Ufer ſtand, 
rettete den Verunglückten mit eigener Lebensgefahr. Zwei hieſige Herren, 
welche die edelmüthige Aufopferung des K. zu beobachten Gelegenbeit hatten, 
machten der vorgeſetzten Behörde Anzeige, und K. erſtaunte nicht wenig, als 


er in voriger Woche 10 Thaler für Rettung aus Lebensgefahr als Prämie 


erhielt. = BEE * 2 ! 

I Borek, 24, Septbr. [Militäriſches: Inſurgenten.] Die 
Militärbehörde beabsichtigt in hieſiger Stadt Winterquartier für zwei Kom⸗ 
pagnien Infanterie und eine halbe Eskadron Kavallerie einzurichten und 
wurde geſtern Seitens derſelben unter Zuziehung der Ortsbehörde eine Be: 
ſichtigung ſämmtlicher zu Quartieren geeigneten Lokale und Stallungen vor⸗ 
genommen. Eben jo ſoll eine Kompagnie in den nahe gelegenen Dörfern 
und eine in Jaraczewo mit der nöthigen Kavalleriebeſatzung untergebracht 
werden, ſo daß ein ganzes Bataillon und eine Eskadron hier und in einer 
Entfernung von einer Meile garniſoniren ſoll. — Seit einiger Zeit ſtreiſen 
in unſerer Gegend Infurgentenbanden, welche wahrſcheinlich von Jeuſeits 
über die Grenze gedrängt wurden. In Folge deſſen ſendet die bietige Gar- 
niſon täglich Patrouillen aus, um ihrer habhaft zu werden; bis letzt gelang 
es jedoch nicht. Auch baben in der letzten Zeit verſchiedene Hausſuchungen 
nach Verdächtigen und Waffen in unſerer Gegend stattgefunden, aber auch 
dieſe blieben reſultatlos. 115 

+ Frauſtadt, den 14. Sept. [Städtiſches; Repiſion. Der 
Beigeordnete Herr Major a. D. p. Blank, welcher eine lange Neihe von Jab- 
ven, ſowobl feine gediegenen Kräfte als auch ſeine Zeit dem Wohle unserer 
Stadt gewidmet hat, iſt im Laufe dieſes Monats aus dem Magiſtratskolle⸗ 
gium geſchieden. Die Stadtverordnetenverſammlung wählte demnach in ib⸗ 
rer Sitzung am vorigen Sonnabend zu ſeinem Nachfolger den bisherigen 
Stadtverordneten Kaufmann Nud. Meißner und gleichzeitig eine Deputa⸗ 
tion, beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter Maſchke und Stadtverordne⸗ 
tenvorſteher Rathſtock und Stadtverordneten Franke, um dem Ausgeſchiede⸗ 
nen den Dank der Stadt für ſeine edle Wirkſamteit auszuſprechen. — Am 
22. d. M. traf der Regierungsrath Gebauer hier ein, um die hieſige Sparkaſſe 
im Auftrage der Behörde zu revidiren, da derſelben ſeit mehreren Jahren 
ſchon eine bedeutende Summe als Prämien für 3 und mehrjährige Einlagen 
zugefloſſen ift. Der Herr Reviſor erklärte in Beiſein der Sparkaſſenkom⸗ 
miſſion die Kaſſe und Nechnung für richtig und ſetzte am folgenden Tage 
ſeine Reiſe nach Wollſtein fort. Der letzte Mongtsabſchluß lautet: Be⸗ 
ſtand 38,206 Thlr. 9 Sgr. Neue Einlagen pro Auguſt: a. durch neue 
Einlagen 455 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf.; b. durch Prämienzuſchreibung 879 Thlr. 


27 Sgr. 7 Pf., giebt als Summa 39,542 Thlr. 3 Pf. 


In der Mittagsſtunde waren daſelbſt die Leute damit bejchäftigt, Ziegel auf 
dem Dache der neuerbauten Brennerei einzuhängen. Erſtere hörten ein 
Kniſtern, glaubten jedoch, daß die angeſtellte Leiter zu brechen drohe. Da 
man an derſelben nichts bemerkte, ſo wurde das Eindecken des Daches fort⸗ 
geſetz, Das Kniſtern ließ jedoch nicht nach, bis plötzlich der mehrere Fuß 
hohe Schornſtein der Brennerei einſtürzte. Von denjenigen Hofleuten, die 


die 
ſich auf dem Dache und der Leiter befanden, fanden viere ſofort ihren Tod, 


unter diefen drei Mädchen und ein Komornik. Letzterer hinterläßt eine ſchwan⸗ 


der Gliedmaßen theils auf dem Dache, theils entfernt von N ge⸗ 
funden, ebenſo auch ibre Kleidungsſtücke, da die Verunglückte von dem 
Sturz des Schornſteins daft zerſtückelt wurde. Ebenſo it auch ein Maurer- 
geſelle von dem unteren Theile des Schornſteins, welcher in Folge Grabens 


um denſelben, Behufs Anbringung des Dampfkeſſels, geſunken, verſchüttet 


worden, deſſen Leichnam bis jetzt, während ich dies ſchreibe, noch nicht auf; 


Thlr. Davon ab die Rück⸗ 
zablungen. mit 540 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf., bleibt Beſtand 39,001 Thlr. 3 


gr. 4 Pf. R 
# Neuftadt b. P., 23, September. [Unglücksfall; landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein.] Ein furchtbarer ſchandererregender Unglücksfall 
ereignete ſich heute auf dem / Meile von hier belegenen Gute Chudopfice. | 


f 
gefunden worden iſt. Außerdem find n i ils 
weniger verſtümmelt, te Vel und Fahl en Meile ne la 
Verletzungen ſind zu beklagen. Zwei von dieſen Verunglückten liegen ſo ge⸗ 
fährlich darnieder, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Das Jammer⸗ 
und Wehegeſchrei der Verunglückten und der Angehörigen zu beſchreiben, 
fühle ich mich außer Stande. Herzzerreißend und ſchauderhaft war der An⸗ 
blick der Leichname und der übrigen Verſtümmelten. Von der Gutsberr⸗ 
ſchaft wurde ſchleunigſt ärztliche Hülfe herbeigeholt, und es wird alles auf 
geboten, die noch am Leben ſich befindenden zu erhalten. Auch ein Geiſt⸗ 
licher wurde herbeigeholt, um den noch lebenden Verſtümmelten die lebte 
Oelung zu geben. Viele Brennereigeräthſchaften find: zertrümmert u 
der dadurch entſtandene Schaden beträchtlich. Der Reittergutsbeſißer Trambe 
a auen Unglücksfalls zur Sitzung des landwirthſchaftlt en Vereins 
ter anwesend. 4 

I Pleſchen, 24. September. [Zuzügler; Deſerteur; 
Waffen.] Vergangenen Sonnabend wurden im Tarcer Walde von 
Gendarmen drei Zuzügler verhaftet und am Montag dem hieſigen Un“ 
terſuchungsrichter vorgeführt. Ein Unbekannter ſoll fie angeworben und 
verſprochen haben, ſie ſicher nach Polen zu führen. Er fand ſich aber 
auf dem von ihm ſelbſt bezeichneten Sammelplatze nicht ein. — Vor 
einigen Tagen meldete ſich beim hieſigen königlichen Landrathsamte frei? 
willig ein Deſerteur vom 14. Infanterieregiment. Er ſoll aus Gru⸗ 
dzielec hieſigen Kreiſes gebürtig ſein und will unter Ganier und Tacza⸗ 
nowski als Ulan gefochten haben. Er hat über die Zuſtände im polni⸗ 
ſchen Lager ſehr umfaſſende Aussagen gemacht. Seinen Mittheilungen 
zufolge hat Taczanowski im Sieradzer Walde drei Mädchen aufknüp 
laſſen, weil man bei ihnen ruf. Briefe gefunden. Das Henkeramt ſollel 
ſtets Freiwillige übernommen haben. Gewöhnlich ſollen die Polen ihn 
Schlachtopfer nach der Hinrichtung vergraben haben, jene unglücklichen 
Mädchen mußten fie aber hängen laſſen, weil unmittelbar nach der Exe 
kution die Ruſſen anrückten. — Geſtern wurde unter militäriſcher Be 
deckung vom Grenzzollamte Pogorzelice ein Wagen mit Waffen bein 
hieſigen Landrathsamte abgeliefert. Ste waren an der Grenze mit Be 
ſchlag belegt worden. Auf dem Wagen befanden ſich 4 gezogene Büchſel 
ohne Bajonnet, 3 gezogene Büchſen mit Bajonnet, 2 Musketen it 
Bajonnet, 1 Bajonnet, 5 Pfund Kugeln und 50 Kupferhütchen. 
Heute Morgen wurden in Begleitung von zwei Infanteriſten zwei Polen 
von hier über Oſtrowo nach Kaliſch gebracht. Einer von ihnen, d 
Sohn eines Beamten in Kotlin, hat vor einiger Zeit ſeine Entlaſſung aus 
dem dieſſeitigen Unterthanenverbande nachgeſucht und ordnungsmäßi 
erhalten, iſt aber jenſeits der Grenze noch nicht naturaliſirt. Bei einem 
Gefechte von den 2 kürzlich gefangen genommen, machte er jeilt 
Eigenſchaft als Preuße geltend, und wurde ausgeliefert. Da er aber 
ſeine Entlaſſung aus Preußen genommen, wurde er wieder zurückgeſchick. 
Wahrſcheinlich werden ihn die ruſſiſchen Behörden als einen Heimath⸗ 
loſen er annehmen und Bar an Preußen ausliefern. dau 

Schwerin, 24. Septbr. [Sterbekaſſen⸗ El 
der Lehrer.] Die Mitglieder des ler, beenden dag Heuser 
zogthums Poſen ſind zum 2. Oktober d. J. zu einer Generalverſammlung 
behichen worden, in welcher namentlich über die Erhöhung der Sterde: 
ſumme von 100 auf 200 TH i ei — 
Sterbefälle, beſchloſſen werden ſoll. Die 21 Mitglieder der hie 
rendantur ſtimmten in Folge einer am 12. d. ftattgehabten Berathung 


ei 


t 
Kapita 


br., bei einem Beitrage von 10 8 für 5 5 
igen Neben 
dem 


werden; ſichern ſie dog 
fünfprozentige ni 


währen, was b 


den 
e, weshalb es un 
rovinz, gleichviel! 


Verein durch ihren 


ei 
leiſten 
Gro⸗ 
chen, die fie nach und nach entrichten, den Ihrigen nicht verloren, ſonder 
für fie ein ſicheres Erſparniß find, und daß die reſp. Beiträge für eine Stel, 
ſumme von 200 Thlr. viel billiger kommen, als die Prämien einer glei 
Verſicherungsſumme bei einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft. Lei 
Verein während ſeines kurzen 3 ſchon Bedeutendes, ſo würde 
der Einheit Aller immer mehr erſtarken für den edlen Zweck, den S 
unverſchuldeter Noth weſentlich mildern zu helfen. Möge der drin 
Mahnruf: „Ihr Lehrer, helft Euch ſelbſt!“ überall williges Gehör fi 
r Wollſtein, 24. Sept. Feuer; Markt.) ee cd geget 

Ubr ſind die Bewohner hieſiger Stadt durch Feuerruf-erſchreckt worden. 1 
brannte in der Geſindeſtube des Gaſtwirths B. Durch die ſchnell berbeiße, 
eilten Löſchmannſchaften, jo wie durch die Thätigkeit einiger im Ga 
logirenden Handlungsreiſenden wurde man jedoch ſchon nach kurzer Zeit d 
Feuers Herr und der angerichtete Schaden iſt nicht ſehr beträchtlich. abe 

Nr 
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gem? 


dtverordne 
ieſige 
chen 


Il 
es 
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Vermiſchtes. gehe” 
In Breslau iſt der Sekretär der Ober⸗Bergamtskaſſe, we 
mann, mit Hinterlaſſung eines Defekts von 144,000 Thlrn. entflol 
Der Defekt iſt durch Fälschung der Bücher möglich gemacht worn, er 
Aus Mies bach wird dem „Bahr. Kurier“ geſchrichen, Fig 
Kurzem fand Nachts ein großartiges Haberfeldtreiben, an welche ein 
mehrere hundert Perſonen betheiligten, zu Sthlierjee ſtatt, rg 
ſolches mehrere Tage zuvor für Miesbach e de den garen un i d 
ü iſt. Vi onen wurde der Saus 
geführt worden iſt. Vielen Perf (Fortfegung in der Beilage.) 


I Freitag, 


Smifchenpaufen ſpielte die Habere 


1 4 


25. September 1863. 


rmuſik Walzer und Länder, jo daß | unterhielt fich beinahe mit jedem Mitgliede derſelben aufs Freundlichſte. Das | STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſiter Graf Pietroweki aus 


n der Erde um 4 Mill. engl. Meilen geringer ſei, als bisher ange⸗ 
nommen worden war, 
eilen. Die bisherigen Berechnungen hatten ſich zumeiſt auf die in den 
ahren 1761 und 1769 gemachten Beobachtungen des Paſſirens der 

us vor der Sonne geſtützt. Die Ungenauigkeit eines Theiles dieſer 


m D n im Frei ü Sängerchor führte einige Geſänge aus und die Muſik ſpielte mehrere Piecen. Warſchau und v. Manteuffel aus i 

8 e e SEFRR RB. SDR Salo . Ur N ee A 45 —1 u das Seaſwilt 1 Bebe 8 0 ir Mens Brander a au 

x 3 : F a ; oß. ends 9 Uhr brachte die igengilde noch einen Fackelzug un⸗ reiwilliger v. Oedinski aus Glogau, die K = 

„ Der rühmlich bekannte, in London lebende Aſtronom Hind weiſt | ter Zapfenstreich und Bölerihüflen, und 7 dieſer Abend als ar der nun Elben is Aalfeld. 5 ie Kaufleute Haber aus Bres 
meiner ausführlichen Abhandlung nach, daß die Entfernung der Sonne Erfreulichſten unſer Stadt. 8 2 5 DB rl 9 erben. Sitienftern aus Warſchau, 
—, - Sattler au weinfurt, Brandſcheid aus Barmen, Peckholdt aus 
95 se l Mn 15 9 5 Nordhauſen und orn. b 

nämlich 91,328,600 ſtatt 95,360,000 engliſche eee e e d BUSCH'S hola al ne 550 aus Sprottau, Gutsbeſitzer 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Spengler aus Frankfurt a. M., Retzlaff, aus Galo, Privat⸗Docent Dr. Munk aus Berlin, Kauf⸗ 

Sie 4 . und pin aus 2 Dauert u za — 455 Laruncet aus Paris und Domänenpächter Kunath aus Nie⸗ 

| witz, Leiſtikow, Denker und Prem. Yieutenant Harlan aus Brom⸗ : 0 ; : 
Beobachtungen war ſchon im Jahre 1834 nachgewieſen worden. Da berg, Eigenthümer v. Rettel aus Paris und Landwirth Gericke aus HOTEL DU NORD. General-Landſchaftsdirektor und Rittergutsbefiger Graf 


am 9. Dezember 1874 und am 6. Dezember 1882 die Venus wie⸗ Perleberg... 4 3 0 2 JR ! 
vor der Sonnenſcheibe vorbeizieht (dann aber nicht wieder vor dem BAZAR. Die Gutsbeſizer Graf 1 aus Bukowiec, Graf Pa 5 


hre 2004), jo macht der genannte Aſtronom heute ſchon Vorſchläge, v. Breza aus Swigtkowo und v. Srafich aus Karſewo. 


Zoltowski aus Czacz, die Rittergutsbeſ. Frauen Gräfin Potwo⸗ 
Dr aus . v. Se aus Ren 5 v. 1 “a, 
rich 5.6 N \ . acholewo, die Rittergutsbeſitzer v. Buchowski aus Pomarzanki, 

nein, v. Chlavowski aus Kopaſzewo v. Staſinsti jun. aus Konarzewo, Szwantowski aus Gora, v. Wil⸗ 


aus Jwno, v. Tomicki aus 


die ſich ein ausgedehntes Syſtem von Beobachtungen am Zweckdienlich⸗ HOTEL DE BERLIN. Nittergutsbeſitzer Jouanne aus Luſſowo, Dr. jur. konski aus Morka, v. Modlibowski aus Kromolice, Graf Mis⸗ 
. In England wird ne —— wohl im Jahre Schenker aus Wien, Dr. phil, Eckert aus Schroda, Gutsbeſiber nr aus Bawlomo, v. Slawski aus Komornit, v. Koczorowsfi 


2, aber nicht in 1874 ſichtbar ſein. 
vor Kurzem in dem Salon eines der erſten dortigen Hotels ſtattge⸗ Wronke und Salinger aus Samter. 
„ die eben einen politiſchen Wortwechſel gehabt hatten, wollten zur 
unerduell bloß perſifliren. Doch, wie dergleichen oft vorkommt, war kant ‚Benfeler aus Lüneburg. 


e leicht verwundet wurde, worauf ſie, ihre Gegnerin, die Sekundan⸗ händler Heusler aus Sagan. 
nen und noch Andere ſofort in Ohnmacht fielen. 


v. Radzibor aus Neu⸗Latig und $ 8 8 Breslau. erminek, v. Smolenski und v. Zawadzki aus Sukowo, Stef⸗ 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN Ni e m tie Sier⸗ fen nebſt Frau aus Eichenſtein und d. Wawrowski nebit Frau aus 


* Ei r t erzählt von einem Damenduell, wel⸗ Pi ie f 5 Klodzisto, Frau Gerichts⸗Räthin Harlan aus Karlsbad und fürſtl. 

Ein Newyorker Blatt erzäh „ ling aus Piekary, die Kaufleute Fleißig aus Floß, Joſeph aus un a eher nes en 15 90 5 fürſtl 

"hi Scherz a „ | STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Die Gutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Kobyl⸗ ne UNSbeItBET v. arszewekt aus Wyſſakowo, v. Zuchlinsk aus 

den hat. Das Ganze war allerdings nur Scherz, und die beiden Da mik, v. Miltowski aus Popowlo, v. Goscinteki aus Olodojewo und . 1 aus Gogolewo, v. Potocl aus Polen, Graf 

f I 75 f die Gebrüder Grafen Skarbek aus Bialcz, Rentier Sandmann aus an lata, 6 n 

uſtigung der anweſenden Geſellſchaft mit ungeladenen Piſtolen ein Stralfund, Rittergutsbeſitzer v. Turno aus Obiezierze und Fabri⸗ ier aus Difoigft und v. Urbanoosti aus 

re 8 reif 1200 v. S ns 1 910 125 

ie rüber ni SORWARZER ADLER, Frau Nittergutsbeſitzer v. Zaborowska aus Wyga⸗ und Probſt Wacner aus Miele ein v. Siezaniecka aus Pakoslaw 
AUS einer der Piſtolen * en ne un an e nowo, Rittergutsbeſitzer v. Onlenic ans cu, Vikar Letocha gor l 57 8 Wagner aus fiel. . 

ie Folge davon war, daß die eine Duellantin ſammt ihrem ; aus Tulce, Probſt Pawlowski aus Ceradz und Galanteriewaaren⸗ duden Aderwirth Kaminski ans Wolg die Gutsbefiker Stp- 

1 Wei 3 v. Male Er 821 Swinary, Drzenski und 

KRUG'S HOTEL. 3 a n 3 * v. Weſierski aus Borzejewo, Probſt Bulczynski aus Nietrzanowo, 

rer I den Müller aus Grätz und Schauſpielerin Gut wel Geist au, Gsatne Vun Pele We 

- DREI LILIEN. Sänaeri 1 Stettin. rowski nebſt Frau au erki, Baumeiſter Perzynski aus Wreſchen, 

Sängerin 8 N Lehrer Mareinkowski aus Gacewo und Bürger Shafraneti aus Trze⸗ 


Heute Abend gegen 6 Uhr traf das junge 


n, den 23. Sept. 3 jun 
Radolinski mit feiner Gemahlin hier ein. 


Br meſzno. g 
er Ferne gaben Schüſſe kund, daß ſich dieſelben der Stadt | OEHMIG'S HOTEL DE FRANOE. Landſchaftsrath v. Karczewski aus Lubrze, HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Betkowski aus Czarnotuly, Buſſe 


r der Stadt hatte ſich die hieſige Schützengilde im Verein mit 


Geometer Quenſel aus Neuſtadt, die Oberamtmänner Opitz aus aus Cblewisk und Träger aus Lutzine, Lieutenant Rohrmann aus 

em Süngerchor, die evangeliſche Schuljugend, jo wie 12 junge in Weiß Lowenein und Klug aus Mrowino, die Gutsbeſ. Frauen v. Zielo⸗ Aiſſg und Partikulier 1 aus Ehwalczyce. 
amen, mit Kränzen und Blumen verſehen, mit dem Muſikkorps nacka aus Chwalibogowo und v. Sulerzyeka aus Chomiaze, die | KEILER S HOTEL ZUM ENGLISC N HOF. Wirth chaſts⸗ Inſpektor Kos⸗ 
es 49. Inf.⸗Regmts. zum Empfange aufgeſtellt, und begleiteten ſelbige nach Gutsbeſitzer v. Skrzydlewski nebſt Frau aus Mechlin, v. Zuchowski mowski aus Dominowo, die Kaufleute Komien und Tochtermaun 


gräfl. Schloſſe, welches aufs Schönſte mit Guirlanden ꝛc. ausgeſchmückt aus Koninko und Waligorski aus Roſtworowo. 


Wals 5 5 ö aus Iwangrod. 
von mehreren bellauflodernden Kienſtößen erleuchtet, wo fie unter Böl⸗ SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Cichowo, EICHBORN’S HOTEL. Schauspieler Bäumler aus Berlin, die auflente 


chüſſen empfangen wurden. Das junge Ehepaar nahm dort die ihnen ge⸗ Cunow aus Schokken, v. Urbanowski aus Turoſtowo, Mittelſtädt 
a Wünsche und Spenden der jungen Damen, der evangeliſchen Schul: aus Latalice und Sellenthin aus Komorowo, Landwirth Przybilski 
d und Schützen aufs Freundlichſte entgegen; der Herr Graf, ſeine junge 


0 aus Borzykowo, Katzenellenbogen aus Breslau und Glaß aus 
en. 
aus Kolaczkowo, die Rittergutsbeſ. Frauen v. Koperska aus Stempo⸗ DREI LILIEN. Wirthſchafts⸗Eleve Harmel aus Lesniewo und Gutsbeſitzer 


hlin an der Seite, reichte jeder Dame und jedem Herrn die Hand und ein und v. Chlapowska aus Bagrowo. Nehring aus Nehringswalde. 


e RENTE EL NETTE EEE. ZA RNIT ET DE ET TE — 


Bekanntmachung. 
Im Wege der Auktion ſollen am 5. Ok 
5 4 auf den Fur 5 5 8 — l E 8 
erde meiſtbietend verkauft werden. von ihm bewirke Umänderung meines alten|Briysches 9 li 

Pf Piltorueichen ee 1 Brix ſche Normal⸗Alkobolometer mildichung 
ten Erfindung des Kupferſchmiedemeiſtersſdie Maiſche mit und ohne Temp. Verſchluß⸗ 
ches in Chodzieſen ſich zu meiner Alkobolometer, Waſſerſtandsgläſer, alle Sor⸗ 
vollen Zufriedenheit bewährt. Zwei Bottige,ſten Maiſchthermometer, Kartoffelgraber nach 


icheinige dem Supferichmiebemeifter Zur beporſtehenden Eröffnung der Bren⸗ 


Mleſchen, den 18. September 1863. 
— Aöniglides Areisgericht. 


Inferate und Börfen- Jlachrichten. 
At ti e ſt. — für Prennereiheſitzer. 


Stettin⸗Greifswalder 
a Dampfſchifffahrt. 


„Putbus,“ Capt. Pieper, 


in Neuwedell, daß d 


ieſnerei⸗Saiſon empfehlen wir Manometer, 


8: 
beſcheinigung und Tabelle, Sachareometer 11 


von zuſammen 5000 Quart Maiſche werden Dr. Kroker, Wein, Bier, Eſſig⸗, Lauge fäbrt von Montag ben 28. Fedtember bis zum Schluß der Schifffahrt 


jetzt mit 5 Füllungen bequem in 5 Stunden Säure⸗ und Oelprober, Barometer, ſowie alle 


S von Greifswald 


abgebrannt, wobei der Gang des Apparats in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu den bil⸗ über enn, E nachfüber Rügen Mute Swinemünde nach 


aner 8 Frauenbemden und 
gudere Tiſch⸗, auch Bettwäſche ungezeichnet, 
fünf Ellen ſchwarzen Moor. 


ret a 


ruhiger ift. Die Erſparniß des ligſten Preiſen. Auswärtige Aufträge werden 2 
uchten Dampfes und Waſſers 7 18 Dienſta Mittwoch 
beträgt ½; und iſt der Sorrins zwei Ben dee ae Verpackung nicht in Freiengs | 6% Ubr Morgens. Sonnabend N 6½¼ Morgens. 
ralles ſtärker wie früher. Gebr. Pohl, Optiker in Poſen Das vi ergiebt der Hauptfahrplan an Bord des Schiffes. 
Juchow, den 19. September 1863. Wllbelm star . > win. tter, J. F. Braeunlich, 
v. Klitzing, Rittergutsbeſitzer. N Greifswald. Stettin, Frauenſtraße 22. 


Prüfung und Aufnahme neuer Schülerin- 
den für die Königl. Luisenschule und die Se- 


Anmeldungen neuer 


Zöglinge nimmtſi geschmackvollen Geldrahmen, älterer und neuerer Zeit, von be- 
rühmten Künstlern gemalt, sollen zu auffallend billigen Preisen verkauft 


werden, und stehen solche in Mylius’ Hötel, Zimmer Nr. 26 


Donnerstag und Freitag ds. W. aur gef. Ansicht bereit. 
Liebhaber werden besonders auf ausgezeichnete Ausführung auf- 
gemacht, 


h Schaf- Verkauf. | 7 


ent der konceſſ. Unterrichtsanſtalt 


k Rector Lust. 
Ein Penſionair findet vor⸗ werks 
heilhaft Platz: Waſſerſtr. 8/9;| 
um 1. Ott. ab Markt 54. 
F. Maiwald. 
zoms bei er 23 ſche 
„1710 Stüc utterschafe| Morgen und alle Sonnabende don Mittas 
von der Negretti-Electoral-Race. Morgen und alle Sonnabende von Mittag 
Morgen] Schafe eignen sich zur Zucht und sindſwürſtchen bei 


ine Befigiungimstreite Zee 
eit 3 mit 5000 M 


runter 2400 M. R 1 
en, 1000 M. Hütung, und 600 M. in gutem Futterzustande. 
aus freier Hand zu verkaufen Kauf⸗ 
erfahren Näheres auf dem Bont. 
Nosyezyn bei Woicin per Striclno. 


Ein adl. Rittergut in Oſtpr. 
Nahe der Chauſſee, 6 Meilen vom Abſatzorte, 
60 kulm. Hufen groß, mit mildem ertrag⸗ 


a ber geiucht,, Offerten erbittet man Kanonen⸗ 
ER Kieler Sprotten lag Nr . 1e 2 et man Kanonen 


eichem Boden, bedeutenden Wirthſchafts⸗Ein⸗ 


men, Wieſen, Wald, vollitändigen Gebäu- 
und Inventar, feſter Hypothek, jo 
etener Familien ⸗Verhältniſſe wege 
ſteuß. Morgen für 20 
„verkauft werden. 


und fette geräuch. Lachsheringe Remiſe zu vermiethen. 
n der empfangen heute per Eilzug 

FV. V. o 
ablungsfäbige Selbſt⸗ . IA, Meyer & € 22 
tt. N. U. 61 por⸗ 
an die Expedition dieſer Zeitung wenden. 


Yutsdelißer, 


bre Güter zu verkaufen wünſchen, wollen 

gef. ihre Offerten einſenden, indem meh⸗ 

auswärtige Käufer mit großen und kleinen 

italien für die dortige Gegend angefragt 
n. 


as laudwirthſch. Central⸗Erkundi⸗ 

gungs⸗Bureau in Königsberg i. P., 
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